cn 


fr Thorn Stadt und Vorſlädle: frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 
‘ in der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten vierteljährlich 2,00 Mk. ohne Beſtellgeld. 
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Bezugspreis: 


Ausgabe: 


NE 178. 


täglich abends mit Ausnahme der Sonn- und Feſtlage. 


Schriſlleilung und Geſchäflsſlelle: 
Katharinenſtraſze 1. 


Feruſprech⸗Auſchlnß Nr. 57. 


In⸗ und Anslandes. 


Freitag den 1. Auguſt 1902. 


die Petilſpaltzeile oder deren Raum 1 
10 Pf. — Anzeigen werden angenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinen⸗ 
ſtraße 1, den Vermillelungsſtellen „Invalidendauk“, Berlin, Haaſenſtein u. Vogler, 
Berlin und Königsberg, ſowie von allen anderen Anzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


Aunahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der 


Anzeigenpreis: f 
Pf., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Auzeigen 


eitung bis 2 Uhr nachmittags. 


XX. Jahrg. 


Für die Monate Auguſt und 

September koſtet die „Thorner 

reſſe“ mit deim Illuſtrirten Sonutagsblatt 

durch die Poſt bezogen 1,35 Mk., in den 
Ausgabeſtellen 1,20 Ml.. 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſer⸗ 


lichen Poſtämter, die Orts⸗ und Land⸗ 
brietträger unjexe Ausgabeſtellen und wir 


ſelbſt. 
lle der „Thorner Preſſe“, 
a ent. 1. Preſ 


Kaiſerbeſuch in Emden. 

Seine Majeſtät der Kaiſer traf Mittwoch 
Vormittag um 10 Uhr 20 Minuten auf dem 
Trrpedoboot „Sleipuer“ an der Landungs⸗ 
brücke im Emdener Anßenhbafen ein. Zum 
Empfange Sr. Majeſtät waren erſchienen der 
Staatsminister Budde und von Tirpitz, der 
kommandirende General des X. Armeekorps 
von Stünzuer, der Kommandant des kaiſer⸗ 
lichen Hauptquartiers General von Pleſſen, 
der Chef der Marineſtation Thomſen, der 
Oberpräſident von Hannover Graf zu Stol⸗ 
berg⸗Wernigerode, der Regierungspräſident 
von Aurich Prinz von Ratibor, der Stell⸗ 
vertreter des Chefs des Zivilkabinets Wirkl. 
Geheimer Oberregierungsrath 8 
und Geheimer Oberbaurath Fülſcher vom 
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten. Als 
Se. Majeſtät der Kaiſer, der Admiralsuniform 
trug, den „Sleipuer“ verließ, gab das im 
Außenhafen liegende Linienſchiff „Württem⸗ 
berg“ den Kaiſerſalut. Das Trompeterkorps 
des Küraſſierregiments von Drieſen (Weſtf.) 
Nr. 4 aus Minfter begrüßte Se. Majeſtät 
mit Fanfaren von der Höhe des Bahnhofs⸗ 
thurmes. Nach der Beſichtigung des Hafen. 
plaues begab ſich Se. Majeſtät mit Gefolge 
nach der Laudungsbrücke des Binnenhafens 
und fuhr von dort weiter in das Junere der 
Stadt. In Begleitung Sr. Majeſlät des 
Kaiſers ſind an Bord des „Sleipuer“ in 
Emden eingetroffen die Chefs des Militär⸗ 
und Marinekabinets Generallentnant Graf 
von Hülſen⸗Häſeler und Vizeadmiral Freiherr 
von Senden⸗Bibran, Hausmarſchall Freiherr 
e 8. en Generals 
absarz Lenthold, ſigelad berſt 
Graf Mollke. aut Ober 
Während der Fahrt durch den Viunen⸗ 
hafen jubelten die an den Ufern aufgeſtellten 


Ausgeſtoßzen. 


Roman von A. Marby. 


(Nachdruck verboten.) 
; 30. FFortſetung. 

Mit verbiſſenem Trotz, doch ohne ein 
Wort des Widerſpruchs zu wagen, vollzogen 
die beiden Burſchen die raſch ſich folgenden 
Befehle, und in müßiger Neugier harrend, 
wie die Sache enden würde, glotzten ſie bald 
einander, bald die beiden Fremden, bald die 
Hunde an, deren einer, nachdem ſein 
Preunender Durſt geſtillt, hauptſächlich ruhe⸗ 
Vierftig ſchien und nun wie todt, auf allen 
werk ausgeſtreckt, unweit feines beklagens⸗ 
Gras beds eläbrten auf dem mit ſpärlichem 

eckten schattigen Wegrain lag. Das 
gewandte und ſichece Ein reifen des Fremden 
deſſen einzelne An 0 N * 
> Ordnungen einen praktisch 

geiehulten Blick bekundeten, nölbigte Maria 
ſtille Bewunderung ab; fie” glaubte fich ver⸗ 


pflichtet, ihm hilfreiche Hand ſeſſten zu 
bit hielt, während, er die 2 e 
die mit Waſſer gefüllte Schüſſel. Die beiden 
Samariter gewahrten nicht, wie auf einem 
ſchmalen Feldrain ein Reiter auftauchte. 
Es war der Freiherr von Ellingen. Er 
pflegte ſonſt von feinem Nundritt über die 
Felder heimzukehren, ehe die Sonne im 
Zenith ſtand; feine heutige Verſpälung wurde 
durch einen unliebſamen Zwiſchenfall auf 
dem Vorwerk verſchuldet. Jufolgedeſſen be⸗ 
fand er ſich in ſchlechter Laune, und die 
herrſchende Hitze trug nicht dazu bei, jene 
zu verbeſſerſ. Ein undentliches Stimmen⸗ 
gemurmel entriß den Baron feinen unerfreu⸗ 
lichen Gedanken. Auſſchauend haſtete fein 
nuherſpähender Blick überraſcht auf der 


Schulen und Vereine dem Kaiſer zu. Um 
10⅜ Uhr traf der Kaiſer am Rathhauſe ein 
wurde daſelbſt von Faufaren begrüßt, welche 
koſtümirte Herolde vom Rathhausthurm 
blieſen und wobei die Kirchenglocken ertönten. 
Der Denkmalsplatz bot einen entzückenden 
Anblick; die umliegenden Häuſer waren bis 
zu den Dächern mit Menſchen beſetzt. Auf 
der großen Landungsbrücke ſtanden blange⸗ 
kleidete Damen in der Form eines „W“ 
aufgeſtellt und zu beiden Seiten Schüler in 
Matroſenanzügen. Auf Tribünen hatten die 
Damen der ſtädtiſchen Behörden Platz ge⸗ 
nommen. Auf der Laudungsbricke Fand 
kleiner Empfang der Zivilbehörden ſtatt, dem 
Oberbürgermeiſter Fürbringer u. Bürgervor⸗ 
ſteher Dr. Zorn beiwohnten. Der Kaiſer 
ſchritt die Front einer vom 78. Regiment 
geſtellten Ehrenkompagnie ab, ſchritt an den 
Vertretern der oſtſrieſiſchen Kriegervereine 
mit ihren Fahnen vorüber und beſichtigte die 
Denkmäler des Großen Kurfürſten und Fried⸗ 
richs des Großen. Zwiſchen dieſen Denkmälern 
und demjenigen Kaiſer Wilhelms I. bildeten 
weißgekleidete Jungfrauen mit Roſengnir⸗ 
landen Ketten. Die Tochter des Oberbürger⸗ 
meiſters ſprach hierauf ein Begrüßungsgedicht. 
Vor dem Rathhauſe ließ der Kaiſer die ge⸗ 
retteten Mannschaften des Torpedo⸗ 
bootes „S 42“ im Kreiſe zuſammentreten 
und hielt eine kurze Anſprache, in welcher er 
ſeine Freude über das tapfere Verhalten der 
geſammten Beſatzung und fein tiefes Be⸗ 
dauern darüber ausdrückte, daß der Kommau⸗ 
dant und einige der Manufchaften ihre 
Tapferkeit mit dem Tode hätten büßen müſſen. 
Der Kaiſer verlieh darauf den Maunſchaften 
Auszeichnungen. Der Oberbürgermeiſter 


flührte ſodaun den Kaiſer in das Rathhaus, 


wo im erſten Stockwerk im Magiſtratszimmer 
der Kaiſer alte Urkunden und den Silber— 
ſchatz beſichtigte und im zweiten Stockwerk 
unter Führung des Barous Dr jur. Potrier 
die bedeutende Rüſlkammer der Stadt in 
Augenſchein nahm. Alsdaun verſammelten 
ſich die ſtädtiſchen Behörden im Sitzungsſaale 
des Rathhauſes. Der Kaifer trat unter den 
dort errichteten Baldachin und Oberbürger⸗ 
meiſter ü r b ringer hielt eine Anſprache 
an den Kaiſer. Redner dankte zunächſt für 
die hohe Gnade, daß der Kaiſer den im 
vorigen Jahre durch ein tief ſchmerzliches 
— — ——— — EEE 
Maria — in ſolcher Geſellſchaft? Was ging 
da vor? Er ſetzte dem Pferde leicht die 
Sporen ein, daß es ſchneller ausgriff und 
mit wenigen weiten Sätzen war die Laud- 
ſtraße erreicht. Nun hielt der Reiter nem 
gierig und rief mit lauter Stimme: 

„Fräulein Techmar! Was in aller Welt 
machen Sie denn da? 

Beim erſten Laut des erſtaunt⸗ſpöltiſchen 
Zurufs zuckte Maria zuſammen, eine Pur⸗ 
purflamme ſchoß flüchtig in ihr blaſſes Ge⸗ 
ſicht, doch ohne ihre Stellung zu verändern, 
wandte ſie nur ein klein wenig den Kopf 
nach dem Sprecher und verſetzte ruhig: 

„Ich leihe dieſem Herrn hier bei ſeinem 
Liebeswerke meine ſchwache Hilfe.“ 

Der Freiherr war inzwiſchen näher heran⸗ 
geritten und hatte erſt jetzt den vollen wider⸗ 
wärtigen Anblick des übel zugerichteten 
Hundes. A ; 

„Pfui, wie gräßlich! Um ſolchen elenden, abs 
ſcheulichen Köter ſetzen Si eſich dem glühenden 
Sounendrande aus? Ueberhaupt, Fräulein 
Techmar, bin ich erſtaunt, Sie jetzt hier und 
zwar bei Ausübung dieſer — ſamaritiſchen 
— Thätigreit zu finden. Wollen Sie es 
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r e 
unwürdiges Objekt.“ n ein au 

Der leiſe Hohn, welcher beinahe jedem 
Worte des Freiherrn ſich beimiſchte, entging 
Marias feinem Empfinden nicht. Sich ge⸗ 
waltſam beherrſchend, ſagte ſie ernſt: 

„Herr Baron, dieſer arme Hund iſt nicht 
weniger ein Geſchöpf Gottes, wie Ihr edles 
Roß. Iſt es nicht für den Menſchen eine 


heilige Pflicht, des leidenden hilfloſen Viehes 


geftſamen Gruppe am unferenen Parkzaun. ſich zu erbarmen? Auch Ihr Herz hätte ſich 


Ereigniß unmöglich gemachteen Beſuch in dieſem 
Jahre zur Ausführung gebracht habe, und 
erinnert dauü daran, daß Emden einſt die 
Brücke geweſen, auf welcher der branden⸗ 
burgiſche und der preußiſche Staat den Fuß 
an die Nordſee ſetzten. Se. Majeſtät der 
Kaiſer habe das von Kaiſer Wilhelm dem 
Großen begonne Werk, die Waſſerſtraße nach 
Weſtfalen glänzend durchgeführt und zu der 
Erweiterung des Binnenhafens noch den neuen 
Außenhafen hinzugefügt. Redner gab der 
Verſicherung Ausdruck, daß die von Sr. Ma⸗ 
jeſtät zu neuem Leben erweckte alte See⸗ und 
Handelsſtadt niemals aufhören werde, in 
Treue und Gehorſam, Liebe und Hingebung 
für König und Vaterland, Kaiſer und Reich 
mit den Beſten der Nation zu wetteifern, und 
ſchloß mit einem Hoch auf Se. Majeſtät. 


Der Naiſer bedeckte ſich mit der weißen 
Marinemütze und hielt folgende Rede: „Ich 
bitte Sie, meine Herren, den Ausdruck meines 
tief empfundenen Dankes entgegennehmen zu 
wollen für den begeiſterten Empfaug und die 
Ausſchmückung, die die Stadt Emden mir zu 
bereiten die Güte gehabt hat. Ich danke 
auch für die mir gewidmete Medaille, die 
einen großen Zeitabſchnitt aus ihrer Geſchichte 
feſtlegen ſoll. Sie wird ein werthvolles Stück 
meiner Medaillenſammlung bilden und auch 
in ſpäteren Zeiten meinen Kindern und Nach⸗ 
folgern ein Zeichen ſein, wie Emden zu ſeinem 
König und Kaiſer geſtanden hat. Sie haben 
in freundlicher Weiſe des ſchweren und 
ſchmerzlichen Verluſtes gedacht, den ich, mein 
Haus und das ganze Vaterland erlitten, als 
ich im vorigen Jahre mich anſchickte, der 
Stadt Emden meinen Beſuch zu machen. Von 
Herzen freue ich mich, daß es mir nun mög⸗ 
lich geworden iſt, dieſe Stadt zu betreten; 
ſie hängt innig mit der Geſchichte unſeres 
Hauſes zuſammen und ich glaube wohl, ſagen 
zu können, daß es nicht ein bloßer Zufall 
iſt, daß gerade die beiden größten Regenten 
des Hauſes Kurbrandenburg⸗Preußen, der 
Große Kurfürſt und Friedrich der Große, 
trotz der ſchweren Kämpfe, die fie fortdauernd 
beſtehen mußten, um die iunnere Einigkeit 
des Landes zu befeſtigen und daſſelbe gegen 
äußere Angriffe zu ſchützen, Zeit und Muße 
gefunden haben, ihr Auge auf den Handel, 
auf die See und ſomit auf die Stadt Emden 
zu lenken. Ich führe das an, um Ihnen 
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empört, wären Sie Zeuge geweſen der rohen 
Mißhandlungen, denen die bedaneruswerthen 
Thiere beinahe erlagen.“ > 

In Freiherr von Ellingens Blicken und 
Mienen blitzte es ſpötliſch auf; er ließ die 
Reitpeitſche in der Luft ſpielen, zuckte die 
Achſeln und entgegnete halb gleichgiltig, halb 
ironiſch: 

„Ein unverdienles Kompliment, mein 
Fräulein; deun aufrichtig gejagt, läßt es 
mich vollſtändig kalt, ob dieſer jämmerlich 
zerſchlagene Köter auf der Laudſtraße ver⸗ 
endet oder nicht, ſein Tod bedeutet keinen 
Verluſt. Ja, wiſſen Sie auch, daß ich im 
Zweifel bin, ob ich lachen, zürnen, oder Sie 
bewundern ſoll ob ihrer — —“ 


„Das letztere, mein lieber Reinhold, un⸗ 
bediugt das letztere“, fiel plötzlich die ſonore 
Stimme des Fremden ein. 

Verwundert, betroffen über die vertrau⸗ 
liche Anrede warf der Baron einen nichts 
weniger als freundlichen Blick auf Marias 
hilfreichen Genoſſen, der, ohne ſcheinbar die 
geringſte Notiz von Ellingen zu nehmen, 
ruhig ſeine Beſchäftigung fortſetzte. Auch 
jetzt begleitete er ſeine Worte nur mit einem 
flüchtigen Anſſchauen, aber als dabei feine und 
Reinholds Augen ſich trafen, ſtieß der letztere 
einen Laut unverholenen Erſtauneus ans. 


„Onkel Gerhard! Wirklich und leibhaflig 
Onkel Gerhard! Ja, iſt's deun möglich? 
Wir erwarteten Dich früheſtens in vierzehn 
Tagen! Dich ſo plötzlich und gar als Thier⸗ 
arzt hier auftauchen zu ſehen, iſt wahrlich 
eine große Ueberraſchung;“ 


Worten ſprang der Freiherr vom Pferde, 


damit zu beweiſen, daß es bei mir kein Ver⸗ 
dienst iſt, wenn ich dieſelben Wege gehe. Es 
hat Gott gefallen, Kaiſer Wilhelm dem Großen 
das zu geben, was ſeinen Vorgängern ver⸗ 
ſagt blieb, nämlich, ein einiges deutſches 
Vaterland wiederherzuſtellen und das Reich 
mit gewaltigen Hammerſchlägen zuſammen⸗ 
zuſchmieden. Im Reich ſteht Preußen an 
erſter Stelle; der König von Preußen hat 
wiederum das, was kein dentſcher Kaifer in 
der Lage war ſich zu ſchaffen, die nöthige 
Hausmacht. Auf dieſer Baſis iſt es unr 
möglich, die Aufgaben wieder aufzunehmen, 
die mit weitſchauendem Blicke meine beiden 
großen Vorfahren, die Sie mit Recht hier 
durch Standbilder geehrt haben, jederzeit vor 
Augen hatten und beſtrebt waren auszu⸗ 
führen. Ich möchte nicht dieſen Tag vorüber⸗ 
gehen laſſen, ohne auch noch beſonders des 
Verdieuſtes der Stadt Emden zu gedenken. 
Die Stadt Emden hat, wie viele Städte 
unſeres Vaterlandes, eine ſchwere Zeit durch⸗ 
zumachen gehabt. Sie iſt eine blühende 
Handelsſtadt geweſen und hat es erleben 
müſſen, daß der Handel andere Wege ging, 
andere Bahnen zog, und daß ihr blühender 
Zuſtand zurückging. Sie hat eine große 
Rolle in der Geſchichte geſpielt und trat 
dann in den Hintergrund. Aber niemals hat 
Emden durch Schreien und Klagen in Bitter⸗ 
keit den veränderten Zeiten Rechnung ge⸗ 
tragen, ſondern in ſtillem innigem Goltver⸗ 
trauen auf die Zukunft gewartet. Ich möchte 
dieſen Seelenzuſtand, dieſe Eigenschaft der 
Frieſen und Emdeus nicht beſſer bezeichnen 
können, als mit dem Wort, das von meinem 
hochſeligen Vater gejagt iſt: „Sie haben ges 
lernt zu leiden ohne zu klagen“. Fürwahr 
ein großes Beiſpiel, an dem ſich viele meiner 
Landsleute ein Muſter nehmen ſollten. Meine 
Herren, ich glaube, daß beſſere Tage für Sie 
im Auzuge find. Der Kaual iſt gegraben, 
das Hinterland iſt für Sie geöffuet, die 
Seeſchiffe kommen herein. Es wird au Ihnen 
liegen, die Koujunklur auszunutzen, au mir wird 
es ſein, den Frieden zu erhalten, damit auch 
die Stadt Emden einer gedeihlichen Zukuuft 
entgegenjehen kann. Mit dieſem [Wunſche 
trinke ich auf das Wohl der Stadt Emden; 
„Sie lebe hoch! hoch! hoch!“ 


Hierauf nahm der Kaiſer einen darge⸗ 
botenen Ehrentrunk an und trat auf den 


nahm die Zügel in die rechte Hand und 
ſtreckte die Liuke dem Verwandtem entgegen. 
Der ergriff ſie jedoch nicht. 8 
„Erlaube, daß ich erſt meiner thierärzt⸗ 
lichen Pflicht genüge“, ſagte er gelaſſen. 
„Nachher bleibt uns Zeit genug, einander 
die Hände zu ſchütteln. „Mein Fräulein,“ 
wandte er ſich an Maria in verbindlich 
freundlichem Zone, „werden Sie mich für 
einen unverſchämlen Patron Halten, wenn 
ich Sie bitte, Ihrer Güte die Krone aufzu⸗ 
jeßen durch völlige Opferung Ihres Taſchen⸗ 
tuches zur Bandage für das wunde Vieh!“ 
„Aber ich bitte, mein Herr“, autwortete 
Maria ohne Zögern, „es iſt das geriugſte, 
was Sie mir zu thun erlauben.“ 
Der Fremde riß das naſſe Tuch in mehrere 
Streifen; als ſie ihm noch nicht genügten, 
verfuhr er mit ſeinem eigenen in gleicher 


Weiſe und umwickelte mit kunſtgerechten 
Verbänden die ärgſten Rücken⸗ und Fuß⸗ 


wuuden des Hundes. 

Baron von Ellingen ſah ſchweigend eine 
Weile zu mit einem Geſicht, in welchem 
Aerger, Spott und Ungeduld ſich malten. 
Onkel Gerhards Benehmen bei einem Wieder⸗ 
ſehen nach dreijähriger Trennung dünkte 
Reinhold über alle Begriffe beleidigend, ihm 
dem einzigen Neffen, dieſe kranke Beſtie vor⸗ 
zuziehen. Im Gefühl ſeiner gegenwärtigen 
Ueberflüſſigkeit war der Freiherr nahe daran, 
ſich aufs Pferd zu ſchwingen und davonzu⸗ 
reiten, da fiel ſein Blick auf das junge 
Brüderpaar. Es ſtand ziemlich weit abſeits, 
hätte ſich wohl — ſeit der den Burſchen be⸗ 
kannte Grundherr aufgetaucht, ſchien ihnen 


Bei dieſen lebhaft hervorgeſprudelten] der Boden unter den Füßen zu breunen — 


am liebſten aus dem Staube gemacht, aber 


Balkon des Rathhauſes von welchem der 
ganze Denkmalsplatz mit der jubelnden Men⸗ 


ſchenmenge zu überſehen war. Die Muſik 
ſetzte mit der Nationalhymne ein und unter 
Faufarenklängen beſtieg der Kaiſer dann 
feine Rudergig, um nach dem kaiſerlichen 
Telegraphenamt zu fahren, wo er um 12 Uhr 
eintraf. Auf der Hinfahrt paſſirte der Kaiſer 
den Falderndelft, welcher der Flotte des 
Großen Kurfürſten als Liegehafen diente und 
gewann einen Blick auf die kurbrandenburgi⸗ 
ſche Schiffswerft. Das Wetter blieb während 
der ganzen Feier heiter. Vor dem Tele⸗ 
graphenamt waren die hieſigen und fremden 
Poſtbeamten aufgeſtellt. Staatsſekretär Kraetke 
emfing Seine Majeſtät und Telegraphendirektor 
Fieker führte den Kaiſer in den großen Tele⸗ 
graphenſaal, wo Ingenienr Dreisbach die 
Erklärung der Kabeltelegraphie übernahm; 
weiter beſichligte der Kaiſer die Hughes⸗ 
apparate und begab ſich daun auf feine 
Rudergig zurück, die kurz nach 12 Uhr im 
Außenhafen anlegte. Vom Außenhafen begab 
Se. Mejeſtät ſich auf dem „Sleipner“ nach der 
anf der Rhede liegenden „Hohenzollern“ zurück. 


Mittags gab die Stadt Emden im Saale 
des Klublokals ein Frühſtück, an welchem 
außer einer Reihe Ehrengäſte die Spitzen der 
Zivil⸗, Militärs, und Marinebehörden, Miniſter 
Budde und Staatsſekretär Kragetke theil⸗ 
nahmen. Oberbürgermeiſter Fürbringer be⸗ 
grüßte die Gäſte und theilte, mit, daß ſich 
Se. Majeſtät der Kaiſer über den Empfang 
auch ihm gegenüber noch auf das befrie⸗ 
digendſte und in einer Weiſe ausgeſprochen 
hätte, die zu den ſchönſten Hoffnungen für 
die Stadt Emden berechtigte, und ſchloß mit 
einem Hoch auf den Kaiſer. Miniſter Budde 
daukte im Namen der Gäſte, die gleichſam 
Gevattersleute bei der bentigen Taufe ge⸗ 
weſen; wenn die Taufe ſo ſchön ausgefallen, 
dann werde der Junge gut werden. (Heiter⸗ 
keit). Als die Waſſerwege für Emden fertig 
geweſen, ſei auch der wirthſchaftliche Nieder⸗ 
gang dageweſen. Bemängele jemand die 
geringe Tonnenzahl der auf dem Dortmund⸗ 
Enskanal verkehrenden Schiffe, jo möge er 
nicht vergeſſen, daß in Hamburg und Bremen 
auch die Fracht fehle. „Was hier geſchehen 
kann, wird geſchehen, dafür bürgt die Direk⸗ 
tive Seiner Majeſtät. (Beifall). Wie die Flut 
der Ebbe, der Wellenberg dem Wellenthal, 
der heutige Sonneuſchein dem geſtrigen 
Regenhimmel folgt, ſo wird der wirthſchaft⸗ 
liche Aufſchwung dem Niedergang folgen. 
Die Schwankungen muß der Kaufmann durch 
ſein Geſchick überwinden helfen. Die Staats⸗ 
regierung wird mit ihnen zuſammenarbeiten. 
Volldampf voraus! Es wird nicht ferne ſein, 
daß auch die Emdener Schiffe die dentſche 
Flagge hinaustragen in alle Lande“. Der 
Miniſter ſchloß mit einem Hoch auf den 
Oberbürgermeiſter und die Emdener Bürger⸗ 
ſchaft. An das Frühſtück ſchloß ſich eine 
Dampferfahrt auf der Ems an. 


Der Staatsſekretär des Reichsmariue⸗ 

amtes Staatsminiſter von Tirpitz und der 
Staatsſekretär des Reichspoſtamts Kraetke 
ſind nachmittags wieder von Emden abge⸗ 
reiſt. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, 
Budde hat Emden abends verlaſſen. 
m ſcſ(cſc j rere 
daun mußten fie ihren Handwagen mit allem, 
was er enthielt, im Stiche laſſen, das 
konnten und durften ſie nicht, oder ihr 
Vater hätte ſie halb todt geprügelt. Sie 
erſchraken ein wenig, als der Baron, welcher 
die Jungen zum Ableiter ſeines ſtillen 
Aergers erkor, ſie plötzlich fragte: 

„Was habt Ihr auf Enrem Karren?“ 

Ein kurzes Schweigen, dann kam der 
zögernde Beſcheid: 

„n bischen dürres Reiſig.“ 

„Aha! Da lerne ich ja zufällig in Euch 
ein paar Holzdiebe kennen! 

„s nich geſtohlen“, fiel der ältere Junge 
keck ein. „Der Förſter hat's geſehen und 
nichts gejagt, wie wir das fanlige ſchlechte 
Zengs aufluden — iſt blos gut Stren!“ 

Dann könnt ihrs ruhig liegen laſſen als 
Dung. Doch ich möchte nicht näher unter⸗ 
ſuchen, was da unter den ſchmutzigen Lumpen 
verborgen liegt. Reiſig allein iſt es nicht, das 
würden ſelbſt die abgetriebenſten Racker ohne 
Beſchwerde au Ort und Stelle ziehen. — 
Wo wohnt Ihr?“ 

„Jus Dorf.“ 

„In welchem Dorfe?“ 

„Hier — in Ellingen.“ 

„Wo? — Bei wem? — Seit wann?“ 

„Seits Frühjahr — bei Muhme Streten.“ 

„Ihr beide allein?“ 

„Nee — Vater och.“ 

„Wer — wo iſt Euer Vater? Wodurch 
ernährt er ſich und Euch? 

„Durch —“ die Burſchen tauſchten raſch 
einen Blick des Eiuverſtändniſſes, ehe Lude 
— von beiden unſtreitig der frechere — 
ſortfuhr: „Er fällt Holz — und wir find och 
nicht faul, wir ſuchen Beeren und Reiſig —“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Politiſche Tagesſchau. 


Der König von Italien wohnte am 
Dienſtag mit ſeiner Gemahlin und Mutter 
einer Trauermeſſe in Pantheon aus Aulaß 
des Jahrestages der Ermordung König 
Haämberts bei. — Die Kriegervereine und 
Vereine ehemaliger Garibaldianer begaben 
ſich im Zuge nach dem Pantheon und legten 
dort Kränze am Grabe des Königs Humbert 
nieder. Auch in den Provinzen fanden zahl⸗ 
reiche Gedächtnißfeiern ſtatt. 

Wie aus Paris gemeldet wird, empfing 
Minifterpräfident Combes am Mittwoch Vor⸗ 
mittag den Vorſitzenden des Stadtrathes von 
Paris Esendier, welcher die in Paris durch 
die Schließung der Kongreganiſtenſchulen ge⸗ 
ſchaffene Lage beſprach. Combes antwortete, 
daß alle Maßuahmen getroffen ſeien, um alle 
Schüler der Kougreganiſtenanſtalten in die 
öffentlichen Schulen aufzunehmen. — Die 
Dekrete, durch welche die amtliche Schließung 
weiterer kongreganiſtiſcher Niederlaſſungen 
angeordnet wird, werden wahrſcheinlich am 
Freitag in einem in Rambonillet ſtattfinden⸗ 
den Miniſterrathe unterzeichnet werden. — 
Au den Kundgebungen gegen die Schließung 
der Ordensſchulen hat ſich am Sonntag in 
Paris auf dem Concordieuplatz auch der 
frühere Polizeipräfekt von Paris, Andrieng, 
betheiligt. Er ſchrie: „Es lebe die Freiheit 
für alle! Hoch die Schweſtern!“ Die Sozia⸗ 
liſten erkannten ihn und wollten ihn durch⸗ 
prügeln; die Polizei ſchützte ihn, ohne jedoch 
verhindern zu können, daß er einige Stock⸗ 
hiebe davontrug. — Der Biſchof von Peri⸗ 
gueux hat erklärt, er habe die Verſicherung 
erhalten, daß die Kongregationen ermächtigt 
werden ſollten, ihre geſchloſſenen Schulen in 
wohlthätige Anftalten umzuwandeln, in die 
die Schweſtern zurückkehren köunten. — In 
Breſt dauert der Widerſtand der Bevölkerung 
fort. Es werden in bretoniſcher Sprache ab⸗ 
gefaßte Flugſchriften vertheilt, in denen die 
Landbewohner zum Widerſtand aufgereizt 
werden. Die Wachen vor den Schulen der 
Schweſtern ſind überall verdoppelt worden. 
In Saint Meén wurde auf zwei Perſonen 
geſchoſſen, welche riefen: „Nieder mit den 
Prieſtern!“ Die Perſonen wurden nicht ver⸗ 
letzt. Mehrere religiöſe Auſtalten in Saint 
Etienne beſchloſſen Widerſtand zu leiſten; 
die Sozialiſten wollen zugunſten der An⸗ 
wendung des Geſetzes Kundgebungen veran⸗ 
ſtalten. 

Ueber das Befinden des Königs 
Eduard ſind, wie der „Köln. Ztg.“ aus 
London gemeldet wird, ſeit einigen Tagen 
wiederum, znerſt ganz leiſe, dann beſtimmter 
auftretende Gerüchte im Umlauf, daß der 
Geſundheitszuſtand wieder unbefriedigt iſt 
und wahrſcheinlich die Krönung für den 9. 
Auguſt ausſchließen wird. Dagegen ſprechen 
die ärztlichen Berichte und auch die be⸗ 
ſtimmten Erklärungen zahlreicher glaub⸗ 
würdiger Perſonen, welche die heitere, auf⸗ 
geräumte Stimmung des Königs hervorheben. 
Der König ſoll von Donnerſtag an Geh⸗ 
übungen machen und iſt inzwiſchen in Vor⸗ 
bereitungen dafür ſchon regelmäßig maſſirt 
worden. Sollte ſich die Anſtreugung bei der 
Krönung für den Kräftezuſtand als zu groß 
erweiſen, ſo iſt eine Sänfte in Ausſicht ge⸗ 
nommen wie bei der ſchwer an Rheumatis⸗ 
mus leidenden Königin Anna vor 200 Jahren, 
die von den aſſiſtirenden Biſchöfen in den 
entſcheidenden Augenblicken aufrecht gehalten 
werden mußte. — Nach einer Mittheilung 
des Wolffſchen Bureans war König Eduard 
am Dienſtag imſtande, mit Hilfe eines 
Stockes einige Schritte zu machen. 

Ueber die Zuſtände in der engliſchen 
Flotte hat Lord Charles Beresford bei dem 
Jahreseſſen der engliſchen Marineingenieure 
ein herbes Urtheil gefällt. Er erklärte, daß 
der Sekretär der Admiralität ihm mitge⸗ 
theilt habe, daß der Flotte 51 Obermaſchi⸗ 
niſten und 131 zweite Maſchiniſten an dem 
Kriegsbedarf fehlten. Solche Leute könne 
man aber im nicht Falle eines Krieges 
plötzlich beſchaffen. Außerdem fehlten der 
Marine etwa 5000 Heizer. Die Kohlenfrage 
im Mittelländiſchen Meer ſei eine äußerſt 
eruſte. Man habe dort einen Vorrath ge⸗ 
habt, der höchſtens für fünf Wochen aus⸗ 
reichte. Jetzt ſei in dieſer Beziehung freilich 
Beſſerung eingetreten. Immerhin aber ſei 
es ſchlimm genug, daß die Marineverwaltung 
überhaupt jemals die Idee gehabt habe, im 
Kriegsfalle 200000 Tonnen Kohlen unge⸗ 
hindert nach dem Mittelmeer ſchaffen zu 
können. Ein derartiger Dienſtbetrieb und 
eine derartige Auffaſſung erinnere an eine 
komiſche Oper. 

In Serbien hat ſich die Miniſterkriſis 
gelöſt, die Skupſchtina wird die Wahl eines 
neuen Präſidenten vornehmen. 

Die zur Beſtimmung der Grenzlinie bei 
Mokra eingeſetzte türkiſch⸗montene⸗ 
griniſche Kommiſſion iſt nach ergebniß⸗ 
loſen Verhandlungen aufgelöſt worden. Die 
beiden Regierungen werden nunmehr über 
die Frage direkt mit einander verhandeln. 


Au der Grenze herrſcht vollſtändige Ruhe. 
— In Erwiderung auf die Proteſtuote des 
montenegriniſchen Geſandten Bakitſch ſagte 
die Pforte die baldige Regelung der Frage 
betreffend Abſteckung des ſtreitigen Grenz⸗ 
gebietes zu und bot inzwiſchen neuerdings die 
Zahlung einer Entſchädigungsſumme für 
dieſes Jahr an. 

Der Sultan hat dem Miniſter des 
Aeußern Tewfik Paſcha und dem Großvezier 
Said Paſcha in Anerkennung ihrer Verdienſte, 
erſterem den Konak, welchen er bewohnt, und 
letzterem eine bedentende Geldſumme zum 
Geſcheuk gemacht. 

Am Montag ſind in Kairo 37 neue 
Erkrankungen und 27 Todesfälle an 
Cholera feſtgeſtellt worden, in Mucha 
19 neue Erkrankungen und 25 Todesfälle. 
In Gizah iſt ein neuer Cholerafall feſtgeſtellt 
worden. 

In Kairo wurden 41 neue Cholerafälle 
und 35 Todesfälle feſtgeſtellt, in Mucha 21 
neue Cholerafälle und 14 Todesfälle. 

Die „Hamburgiſche Börſenhalle“ giebt 
nach brieflichen Nachrichten eine ausführliche 
Schilderung der Unruhen in Haiti und der 
Beſchießnug von Kap Haiti durch ein haiti⸗ 
aniſches Kriegsſchiff am 28. Juni. Es geht 
daraus hervor, daß während der Beſchießung 
und der ſie begleitenden Straßenkämpfe 
Leben und Beſitz der Fremden aufs ſchwerſte 
bedroht war. Der Pöbel drohte die Kanf⸗ 
häuſer anzugreifen, die Koufnlate in Brand 
zu ſtecken und die Fremden zu ermorden. 
Die Konſulu wurden beſchimpft, die Fremden 
mußten ſich bewaffnen und ſich vereinigen, 
um im Fall der Noth einen Angriff zurück⸗ 
ſchlagen zu können. In der Mittheilung 
wird die Entſendung eines deutſchen Kriegs⸗ 
ſchiffs aufs dringendſte gewünſcht. — Nach 
Meldung vom Dienſtag befindet ſich General 
Salnave, ein Parteigäuger Firmins, nenn 
Meilen von Kap Haitien, nachdem er die 
Regierungstruppen unter dem Kriegsminiſter 
Nord geſchlagen hat. Das amerikaniſche 
Kanonenboot „Machias“ iſt das einzige 
fremde Kriegsſchiff im Hafen von (ap 
Haitien. — Ein Telegramm des Kommau⸗ 
dauten des amerikaniſchen Kriegsſchiffes 
„Machias“ berichtet, daß in Kap Haitien 
große Unruhe herrſche. Der Pöbel bedrohe 
die fremden Konſuln, denen an Bord des 
„Machias“ Schutz gewährt werden ſoll. 

Dem Reuterſchen Bureau wird aus 
Tripolis gemeldet: Obwohl das Ein⸗ 
treffen des italieniſchen Geſchwaders uner⸗ 
wartet kam, verurſachte es doch keine Er⸗ 
regung. Das Geſchwader wurde von den 
hiefigen Behörden gut aufgenommen. Das 
hieſige Konſulatkorps ſtattete dem Admirul 


am Sonntag einen Beſuch ab. Alles iſt ruhig 
Deutſches Reich. 


Berlin, 30. Juli 1902. 

— Auf der Rußlandfahrt des Kaiſers 
wird die Kaiſeryacht „Hohenzollern“ von 
dem Kreuzer „Prinz Heinrich“ begleitet ſein. 
Der Kreuzer, welcher am 4. Auguſt abgangs⸗ 
fähig ſein ſoll, hat für dieſe Reiſe beſondere 
Ausrüſtungen für elektriſche Illumination an 
Bord genommen. 

— Der Staatsſekretär, Admiral von 
Tirpitz hat feinen Sommerurlanb in der 
Schweiz unterbrochen, um beim Empfang 
des Kaiſers in Emden anweſend zu fein. 

— Der Vizeadmiral Bendemann, bisher 
Chef des Krenzergeſchwaders in Oſtaſien, 
hat vom öſterreichiſchen Kaiſer den eiſernen 
Kronenorden 1. Klaſſe mit der Kriegsdeko⸗ 
ration erhalten. 

— Im Reichstagsgebäude ſind geſtern 
zwei Hermen von Bismarck und Moltke 
aus karrariſchen Marmor, jene im Vorſaale 
zu den Buudesrathszimmern, dieſe im Vor⸗ 
ſaale der Präſidialzimmer, aufgeſtellt worden. 

— Zum drittenmal hat eine Landtagser⸗ 
ſatzwahl ſeit 1898 im Wahlkreis Schleswig 
ftattgefunden. Nach dem Tode des frei⸗ 
konſervativen Abgeordneten Chriſtopherſen 
wurde dort bekanntlich der Landrath von 
Alten gewählt, deſſen Wahl die Wahlprüfungs⸗ 
kommiſſion des Abgeordnetenhanſes für un⸗ 
giltig erklärte. Bei der erneuten Erſatzwahl 
wurde er wiederum gewählt und er lehnte 
nun die Annahme des Mandats ab. Auch 
der Gutsbeſitzer Fintzen, der zweimal frei⸗ 
konſervativbündleriſcher Gegenkandidat war, 
verzichtete auf die Kandidatur. Bei der 
dritten Erſatzwahl am Dienſtag wurde nun⸗ 
mehr der freikonſervative Amtsvorſteher 
Paulſen in Erfde einſtimmig mit 120 
Stimmen gewählt. Ein Gegenkandidat war 
nicht aufgeſtellt; die Wahlmänner, die früher 
dem Landrath v. Alten die Stimmen ertheilt 
hatten, waren nicht zur Wahl erſchienen. 

Deſſau, 29. Juli. Die hieſige Staatsan⸗ 
waltſchaft hat die ſtrafrechtliche Unterſuchung 
gegen Dr. Holzapfel, den Direktor des tech⸗ 
niſchen Juſtituts in Köthen, wegen Fälſchung 
von Abgangsdiplomen eingeſtellt. 


Hamburg, 30. Juli. Wie der „Ham⸗ 


burgiſche Korreſpondent“ meldet, legte aus 
Anlaß des heutigen Todestages des Fürſten 


Bismarck, Fürſt Herbert von Bismarck, der 
geſtern in Friedrichsort eingetroffen iſt, einen 
Kranz am Sarge feines Vaters im Mauſo⸗ 
leum zu Friedrichsruh nieder. Auch von 
anderen Seiten trafen Kränze ein u. a. von 
der Gräfin Rantzan und vom Verband 
deutſcher Induſtrieller. 

Kiel, 29. Juli. Der italieniſche Panzer⸗ 
frenzer „Carlo Alberto“ ſetzte Heute früh 
al Heimreiſe durch den Kaiſer⸗Wilhelmkanal 
ort. 

Dortmund, 29. Juli. In der heutigen 
außerordentlichen Generalverſammlung der 
Harpener Bergbaugeſellſchaft wurde die vor⸗ 
geſchlagene Kapitalserhöhung um 8 Millionen 
auf 60 Millionen Mark beſchloſſen, ebenſo 
die Ausgabe der früher bereits genehmigten 
Anleihe von 6 Millionen Mark vierprozentiger 
Obligationen. Die hierdurch flüſſig werdenden 
Mittel ſollen zum Ausban der neuen Schächte 
und der ſonſtigen Neuanlagen dienen. Der 
Ueberſchuß des abgelaufenenGeſchäftsjahres iſt 
auf rund 14 Millionen Mark feſtgeſtellt. 
Hiervon ſollen 8 Millionen Mark zu Ab⸗ 
ſchreibungen und 6 Millionen zur Zahlung 
einer Dividende von 10 Proz. ꝛc. verwendet 
werden. 5 

Bochum, 29. Juli. Der Aufſichtsrath des 
Bochumer Gußſtahlvereins beſchloß, der 
Geueralverſammlung bei einem Bruttoübers 
ſchuß von 3⅛ Millionen Mark und reichlich 
1½ Millionen Mark Abſchreibungen von 
dem 2 % Millionen Mark betragenden Rein⸗ 
gewinn die Vertheilung einer Dividende von 
7 Proz. vorzuſchlagen. 

St. Goarshauſen,, 30. Inli. Bei der 
geſtrigen Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe 
3 Wiesbaden wurden für Dr. Dahlen (Ztr.) 
10631, für Krawikel (Natl.) 3755, für 
Braud (B. d. L.) 3454, für Vetters (Soz.) 
652 Stimmen abgegeben. 17 Stimmen 
5 zerſplittert. Dr. Dahlen iſt ſomit ge⸗ 
wählt. 


Zum Fall Löhning. 

Der in dem Falle Löhuing öfters genaunte 
Oberregierungsrath Geſch in Poſen ſoll, nach einer 
Meldung der „Pos. Ztg.“, ins Finanzmiuiſterium 
berufen werden. 

Zum Fall Löhuing ſchreibt man uns aus Berlin: 
Die demokratiſche Preſſe ſchlachtet dieſe Affäre 
ordentlich aus. „Das iſt der Ausfluß finſterſten 
Naſtengeiſtes, der jemals exiſtirt gat! Das iſt das 
höchſte Maß von Freiheitsberaubung, deſſen ſich 
ein Miniſter ſemals ſeinen Beamten gegenüber 
ſchuldig gemacht!“ So rufen die demokratiſchen 
Blätter pathetiſch. Wie uns von maßgebender Stelle 
mitgetheilt wird, iſt ein Einſchreiten nothwendig 
geworden, weil Löhning nicht den Weg eingeſchlagen 
hat, der ihm in dem beſonderen Falle gewieſen 
wäre. Der Miniſter denkt nicht daran, die 
unterſtellten Beamten in der Freiheit ihrer Ente 
ſchließung zu beeinträchtigen. Seine Pflicht iſt es 
aber, darüber zu wachen, daß in den verſchiedenen 
Beamtenkörpern ein gutes Einvernehmen herrſcht. 
Löhning hat ſich geſagt, daß dieſes Einvernehmen 
geſtört werden könnte, feine Pflicht wäre es des⸗ 
halb geweſen, dem Miniſter den Fall vor ſeiner 
Verlobung vorzutragen. Dann hätte ſich ein Weg 
zur befriedigenden Löſung der Angelegenheit ges 
funden. Dieſer Schritt hinter dem Rücken des 
Miniſters war eine mit den Beamteupflichten nicht 
vereinbare Handlung und im Zuſammenhange mit 
dem Verhalten des Beamten in der Polenfrage 
erſchien das Einſchreiten für geboten. Je höher 
ein Amt ift, je größere Rückſichten erfordert es. Bei 
Herrn Löhning aber war Verlieben und Verloben 
eins, obwohl er ſich ſagen mußte und dies auch 
feinen Beamten gegenüber ansgeſprochen hat, daß 


ſein Verhalten in den Familien der höheren Be⸗ 


amtenwelt unliebſam aufgenommen werden würde. 


Ausland. 

Nom, 30. Juli. Der teſtamentariſche Nach⸗ 
laß des Kardinals Ledochowski beträgt eine 
Million Lire, die zum größten Theil ſein 
älteſter Neffe erbt. Dem Papſt hinterließ 
Ledochowski ein werthvolles Oelgemälde. 

Petersburg, 30. Juli. Prinz Komatſu 
iſt, von dem Flügeladintanten Fürſten Obo⸗ 
leuski an der Grenze empfangen, geſtern hier 
eingetroffen. Heute empfing der Kaiſer den 
Prinzen Komatſu im großen Palais von Peter⸗ 
hof. Geſtern wurde der abeſſyniſche Metro⸗ 
polit vom Kaiſer in Audienz empfaugen. 
Der ehemalige japanische Miniſterpräſident 
Matſukata ſtattete geſtern dem Finanzminiſter 
Witte einen Beſuch ab. f 


2 Add EEE BED DEE TEE) 
Zum Friedeusſchluß in Süd⸗ 
afrika. 

Ju ſeiner Rede im engliſchen Unterhauſe am 
Dienſtag fuhr Chamberlain fort: Eine voll⸗ 
ſtändige ſofortige Zurückführung der Burengefan⸗ 
geuen in das Vaterland ſei unmöglich und würde 
zu den ſchlechteſten Ergebuiſſen führen. Der Zeit⸗ 
punkt der Zurückführung werde gänzlich nach 
praftiichen Ueberlegungen feſtgeſetzt werden. Er 
gebe zu, die Regierung ſei durch die Ehre und 
das Intereſſe verpflichtet, die Friedensbedingungen 
nach dem Sinne und den Buchſtaben einzuhalten. 
Die Regierung werde ſich angelegen fein laffen, 
denen, die ſich ergeben haben, die Trene zu halten. 
Er ſei Optimiſt genug, anzunehmen, die Selbſt⸗ 
regierung würde ſich eher erreichen laſſen, als man 
meiſtens glaube. Das werde aber davon ab⸗ 
hängen, wie ſich die Dinge entwickeln. Die Buren 
ſelbſt ſeien gegen die Uebernahme von Aemtern 
durch Männer ihrer Raſſe und hätten erklärt, fie 
würden Engländer bevorzugen, wenn fie ihnen 
ſumpathiſch ſeien. (Beifall. Es würde daher 
zunächſt rathſam ſein, bis einige bittere Erinne⸗ 
rungen ausgelöſcht ſeien, engliſche Beamte in 
größerer Zahl au der Verwalkung zu betheiligen. 


* 


Bezüglich der Veſtenerung der Bergwerke erklärte 
Chamberlain, die Regierung werde in keiner 
Weiſe in die Entwickelung der Minen eingreifen. 
Jun ihnen lägen ſichere Einnahmeqnellen, die zur 
Wiedererlaugung eines Theiles der Kriegskoſten 
verwendet werden könnten. Dieſe Quellen ſeien 
aber nicht in den peſtehenden Minen zu 
finden. Der Grund für den ungeheuren Nutzen, 
der aus den Minen gezogen wurde, war der, da 
die Eigenthümer Me unter einer ganz uuan⸗ 
gemeſſenen Abgabe an den Staat betreiben konn⸗ 
ten. Die Regierung hoffe, dieſem Zuſtande ein 
Ende zu machen, und man könne auch erwarten, 
einen gewiſſen Antheil au dem Ueberſchuß aus 
den Einnahmen in Trausvgal zu erhalten. Aus 
dieſen beiden Einnahmequellen könne man jährlich 
eine Summe ziehen, die genüge, um eine Anleihe 
u rechtfertigen, welche zur Herabſetzung der 
often, die dieſes 
werden könnte. Was die Arbeiterfrage anbetreffe. 
fo begünſtige er jede Erleichterung, die der Eine 
ſtellung von eingeborenen Arbeitern gewährt 
würde, aber er ſei ein Gegner der Bwangdarbeit. 
Er begünſtige anch die Bewegung, die auf weitere 
Einſtellung weißer Arbeiter hinziele. Die Regie- 
rung halte es für ausführbar, allmählich im 
Lande eine beträchtliche Anzahl eugliſcher An⸗ 
edler ſeßhaft zu machen, die den Buren ein Bei⸗ 
viel geben könnten. Redner spricht ſich daun in 
anerkennenswerther Weile über die von Miluer 
neleifteten Dienſte aus; obgleich Milner in der 
Frage der Suspenſton der Verfaſſung in der Kap⸗ 
olonie anderer Anſicht ſei, als die Regierung. be⸗ 
trachte die Regierung Milner als ihr wirkſamſtes 
Suftrument für bie 2öjung g Aufgaben der Zn⸗ 
kunft in Südafrika. Die Regierung verlange 
nicht, daß die Buren ihre alten Traditionen auf⸗ 
eben, und boffe, daß fie die beiten Eigenſchaften 
hrer Raſſe zeigen und mit den Eugläudern ge⸗ 
meinſam für die Wohlfahrt Südafrikas unter 
englischer Flagge wirten werden, (Beifall.) Unter 
den Nednern, die ſich an der weiteren Debatte be- 
theiligen, äußert Harcourt (lib.), die Ausſicht auf 
die Erhebung einer Entſchädigung von zukünftigen 
Minen ſcheine ihm eine äußerſt ſchattenhafte 
Hoffnung zu ſein. Im Laufe der Debatte erklärt 
Chamberlain noch in Beantwortung mehrerer 
Fragen, er theile den während der hentigen Be⸗ 
rathung geäußerten Wunſch, daß die königliche 
Gnade in reichem Maße auf die unter dem Kriegs- 
recht ergangenen Urtheile Anwendung finde, doch 
ſeien auch Fälle vorhanden, in denen Urtheile 
wegen Ausſchreitungen ſchlimmſter Art ergangen 
ie B In der Herbſttagung werde die Regierung 
ewilliaung einer Anleihe für Anſiedelungs⸗ 
zwecke beantragen, 
Engländern dend des Burenkrieges von den 
And am Dienftand en genommenen Militärärzte 
zurückgekehrt. us Cevlon nach dem Hang 


Dewet iſt am Montag in Kapſtadt eingetroffen. 


- 


Botha, welcher mit Del tell b dem 5 
elareh S — — supeiläbrige® Mädchen 


ielt daſelbſt eine Rede, in ww rer 

zichtigkeit der Erzlebung für die Afrikander Hin- 
wies. Delarey erklärte, es könnten alle in Süd⸗ 
afrika unter britiſcher Flagge glücklich fein. 


alz Mk. zum An⸗ 
kauf von Breiten überſandt. Geſtern unn übergab 
Herr Balzer der Gilde weitere 300 Mk., die aller⸗ 
Dings nicht zum Ankauf von Preiſen verwendet, 
ſondern von Herrn Hauptmann Lipke ſofort auf 
die Sparkaſſe gebracht und dort für die Gilde zins⸗ 


tragend augelegt wurden. Zur Freunde der Schitzen⸗ b 


brüder wohnte Herr Balzer dem geſtrigen Schießen 
der Gilde in Perſon bei und bewies den ganzen 
Tag über einen ſolchen Humor, daß allem Auſchein 
nach auch an ism ſich das alte Wort bewahrheiten 
wird, daß nämlich fälſchlich todtgeſagte Perſonen 
2 ein recht hohes Alter erreichen. 
ng, 30. Juli. (Die Kaiserin) hatte heute die 
Herren Biſchof Dr. Thiel aus Franenburg, Ge 
— Kommerzienratb Zieſe aus Elbing und 
Ada ermelſter Saſſe zur Tafel geladen. Prinz 
Minnten dat mach Elbing Vormittag 10 Uhr 32 
ic n 91 dem Perſonenzug aus Schlobitten 
zurück und fuhr nach Cadinen mit dem Wagen. 
Ihre Majeſtät trifft Freitag Abend zur Begrüßung 
Sr. Maleſtät des Kaſſers in Riel An. Der Kaiſer 
wird ſich einige Tage darauf zum Beſuch des Zaren 
nach Reval begeben, wo in der Zeit vom 6. bis 8. 
Auguſt die ruſſiſchen Flottenmanöver abgehalten 
werden ſollen. Am 3. oder 4. Anguft wird die 
Raiferin in Cadinen wieder zurückerwartet. Be⸗ 
nd d der „Eibing. 19. daß die Kaiserin 
Mitte August in Cadinen bleibt, wo es ihr 
lehr aut gefällt und wo ſich die hohe Fran recht 
oh vühlt. Für Sonntag, den 10. August, hat die 
Aale in ihr Erſcheinen in Succaſe zugeſagt aus 
laß der Fahnenweihe des Succaſer Krieger⸗ 
bereins. An dem Kriegerfeſt nimmt der Kreis- 
kriegerverband theil, deſſen Mitglieder der Kaiſerin 
in Cadinen eiue Huldigung darbringen und daun 
vac, . 1 m 
anzig, 30. Inli. [Kronprinz Friedrich Angu 
— Sachſen) traf geſtern Abend mit * er⸗ 
ner 1 mit ſeinem Adjutanten 
Hauptmann von Zeſchan bier ein und nahm im 


Hotel du Nord Wohnung. Die Herren be 


Laud verurſache, verwandt ſſi 


ſichtigten geſtern Abend und heute Vormittag die 
Sehenswürdigkeiten unſerer Stadt, wobei der 
Prinz zahlreiche photographiſche Aufnahmen 
machte; auch eine Dampferfahrt nach der Weſter⸗ 
platte wurde unternommen. Die Herren, die 
beide in Zivil waren, beabſichtigten hente Nach ⸗ 
mittag nach Königsberg weiter zu fahren. 

Aus dem Kreiſe Mohrungen, 31. Juli. (Zu 


dem ſchrecklichen Bootsunglück) auf dem Flachſee 


bei Gerswalde, über das wir bereits geſtern tele. 
graphiſch berichtet haben, wird der „Elb. Ztg.“ 
noch geschrieben: Am Montag Abend ertrauken 
im Flachſee bei Gerswalde der einzige 20 jährige 
Sohn Dito der Wittwe Jobs, die 19 Jahre alte 
Tochter Martha des Eigenthümers Weidner und 
die 16 Jahre alte Tochter Helene der Gerichts⸗ 
vollzieherwittwe Müller aus Königsberg. Frl. 
Müller weilte in Gerswalde zu Beſuch, während 
ch ibre Mutter bei ihrem Schwiegerſohn, dem 
Gerichtsvollzieher in Mehlſack, zum Beſuch anf⸗ 
hält und ihre Tochter am Mittwoch zur Heimreiſe 
nach Königsberg abholen wollte. Die 16 jährige 
Tochter Emilie des Fiſchhändlers Heruth rettete 
ſich bei dem Unglücksfall auf den Boden des um⸗ 
gekippten Kaßnes; fie ſtellt den Vorfall wie folgt 
dar: Am Montag Abend machten wir: Otto 
Jobs, Martha Weidner, Helene Müller und ich, 
eine Kahnfahrt auf dem Flachſee. Durch einen 
heftigen Windſtoß wurde der Kahn zum Umkippen 
gebracht und wir fielen alle ius Waſſer. Otto 
Jobs rettete uns auf den Kahnboden, wo ich mich 
feſtklammerte. Helene Müller und Martha Weid⸗ 
ner konnten ſich nicht halten; es ſchien, als ob ſie 
einen Ohumachtsaufall hatten; fie fielen nochmals 
ius Waſſer. Jobs wollte fie retten. Da es in⸗ 
zwiſchen dunkel geworden war, babe ich die drei 
Perſonen nicht mehr geſehen. Anſcheinend haben 
die beiden Mädchen den Jobs, der ein guter 
Schwimmer war, in die Tiefe gezogen. Die drei 
Leichen haben noch nicht gefunden werden können. 
Emilie Heruth wurde auf ihre Hilferufe von 
Schiffern an Land gebracht. Gerichtsvollzſeher 
Müller, der Vater des verunglückten jungen 
Mädchens, it erſt vor 6 Monaten im beiten 
Mannesalter in Königsberg verſtorben. Das mit⸗ 
ertrunkene Dienſtmädchen Martha Weidner war 
bei einer Herrſchaft in Elbing (Stadthofſtraße) 
im Dienſt; und am Sonntag nach Gerswalde 
zum Beſuch ſeiner Eltern gereiſt, wo die Arme 


ihren Tod fand. 

Gumbinnen, 81. Juli. (Dem Oberlentnant 
Hildebrandt) vom hieſigen Artillerieregiment, 
welcher im vorigen Jahre in Jnſterburg den 
Leutnant Blaskowitz im Duell erſchoß, iſt der 
SR feiner zweijährigen Feſtungsſtrafe erlaſſen 
worben. 

Til ſit, 29. Juli, (Selbſtmord.) In vergangener 
Nacht vergiftete ſich in ſeiner Wohnung (Deutſche 

Inowrazlaw, 30. Juli. (Entmenſchtes Weib. 


Kind überfahren.) Eine entſetzliche That bat die üb 


che Arbeiterfran Kwiatkowski begangen, in⸗ 


buen ch bat verhungern 

en. Di u der Leiche, die am Dienſtag 
Nachmittag ſtattfaud, ergab wenigſtens ſoviel be⸗ 
laſteude Momente, daß das entmeuſchte Weib vom 
Unterſuchungsrichter ſofort verhaftet wurde. Die 
Nahrung war dem Kinde ſo knapp zugemeſſen 
worden, daß ſich in der Milchflaſche Pilze vorge⸗ 
funden haben. — Ein betrübender Unglücksfall 
ereignete ſich am Dienſtag Abend in der ſechſten 
Stunde in der Marktſtraße. Wie faſt immer, fo 
ſpielten auch an dieſem Tage eine Anzahl Kinder 
in der verhüältnißmäßig jehr Eugen Straße, als 
ein mit einigen Kiſten beladener Rollwagen dieſe 
paſſirte und der 3½ jährige Knabe Leo der Fran 
Roſa Bergtbal jo unglücklich unter das eine 
Hinterrad kam, daß dieſes ihm über den Bruſt⸗ 
kaſten ging und ihn pollſtäudig eindrückte. Aerzt⸗ 
liche Hilfe konnte nichts mehr ausrichten, und das 
Kind ſtarb kurze Zeit darauf. Ob der Kutſcher 
Schuld an dem Unglücksfalle trägt, ſteht noch 
— feſt; er iſt jedoch vorläufig feſtgenommen 


orden. 

Pofen, 30. Juli. (Zum Wechſel im Oberbürger⸗ 
meiſteramt) können die „Neueſt. Nachr.“ mit ⸗ 
theilen, daß der Eintritt des Herru Witting in 
2801 3 der Nationalbank zu Neujahr 

Landsberg a. W., 29. Juli. 
Bel In einem Abtheil 1. Klaſſe des von 

erlin kommenden Zuges wurde von dem dienſt⸗ 
thuenden Schaffner ein etwa 25 jähriger, gut ge 
fleideter Paſſagier erſchoſſen aufgefunden. Der 
zer lag in den Polſrern des Eckſitzes, während 

er noch fünf Geſchoſſe enthaltende Revolver der 
Hand eutglitten war. Die tödtliche Kugel iſt dem 
irn mitten in das Herz gedrungen. Ein 

4 er Leiche vorgefundener Looſungsſchein lautet 
222 den Namen eines Ingenieurs Gottfried Bruno 
teinhold. Geld oder ſonſtige Werthſachen wurden 
nicht vorgefunden. Dagegen hatte Reinhold einen 
Brief hinterlgſſen, aus dem bervorgeßt, daß der 
Pfarrer in Mehlſack (Oſtpreußen) für die Be 
erdigung Sorge tragen werde. In dem Schreiben 
efiudet ſich außerdem folgender Paſſus: „Um 
vagen Vermuthungen die Spitze abzubrechen und 
zugleich die Recherchen nach der Urſache meines 
Selbſtmordes als vergeblich hinzuſtellen, erkläre 
ich, daß ich ein Opfer des in beraunter Weiſe aus⸗ 
zuführenden amerikaniſchen Duells bin und mich 
verpflichtet babe, bis Mitternacht zum 28. Juli 
mich in das beſſere Jenſeits zu befördern.“ An⸗ 
ſcheinend hat der Selbſtmörder vor Ausführung 
der That alles vernichtet, daraus man ſeine 
Identiſät genauer feſtſtellen köunte; denn in dem 
Abtheil ſah man e Papierſchnitzel, die 
offenbar von zerrifienen Briefſchaften herrühren. 
DVV Af NEEEEEERBEER EIER ESSENER EBENE 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 31. Juli 1902. 

— (Die freiwillige Fenerwehr) bielt 
geſtern Abend eine zweiſtündige große Uebung 
von 8%, Uhr abends auf dem Exerzierhofe der 
Hauplfeuerwache ab. Die Uebungen der Wehr 
jene der Abtheilungsführer Herrn Lehmann, die 
= ungen der Steiger der ſtellvertretende Steiger- 
führer Herr Olktewicz. Zum Schluß der Uebungen 
Wafer —— 8 vu bie 2 Schläuchen 

50 2 en. ie anernroblen err 
Höhe des Steigerthurmes. Base die 

—Rlojjenansilng) Die Klaſſe Ib der 
Mädchenmittelſchule machte geſtern Nachmittag 
einen Ansflug nach dem Schießplatz. In dem 
Gaſthofe „Hohenzollernpark“ wurde Raſt gemacht. 
Nachdem man ſich an einem lang gedeckten Tiſche, 
der mit Rieſenboqueits geſchmückt war, erholt und 
durch verſchiedene Erfriſchungen geſtärkt hatte. gab 
man ſich heiteren Spielen hin. Sehr fleißig wurde 
auch die Schaukel benntzt, deren Ständer aber recht 


(Selbſtmord im 


bedenkliche Schwingungen macht und dringend einer 

Stütze bedarf. Für eine kurze Zeit verſcheuchte ein 
Wirbelwind, dem ein kurzer Regenſchauer folgte, 
die fröhliche Kinderſchaar vom Spielplatz. Von 
dem über Thorn ſtehenden Gewitter wurde unr 
ein Donnerſchlag gehört. Bald lockte die lachende 
Sonne alle wieder ins Freie, wo jetzt eine geradezu 
balſamiſche Luft wehte. Nach der Abendbrotpauſe 
wurde in dem geräumigen Saale fleißig getanzt. 
Verſchiedene Damen, die mittlerweile erſchienen 
waren, machten in liebenswürdigſter Weiſe die 
Klaviermufit dazu. Um ½9 Uhr wurde der Rück⸗ 
marſch angetreten. Faſt die ganze Strecke wurde 
unter dem Geſang fröhlicher Weiſen zurückgelegt. 
So hatten auch diejenigen Kinder, die ſich den 
Luxus einer Ferienreiſe nicht leiſten können. einen 
ſchönen Feiertag, der ihnen in angenehmer Er⸗ 
innerung bleiben wird. 

— (Dasgeſtrige Gartenkonzert im 
„Tivoli“) war infolge der kühlen Witterung nur 
mäßig beſucht. Herr Kapellmeiſter Henning von 
der Kapelle des Pionierbatalllous hatte ein durch⸗ 
weg vorzügliches Programm aufgeſtellt, das ſehr 
aut ausgeführt wurde. Beſouderen Beifall erateten 
ein Variton⸗ und ein Trompetenſolo. 

— Schützenhaus.) Das morgige Freitags⸗ 
konzert wird von dem Trompeterkorps des 
F von Schmidt Nr. 4 ausgeführt 
verden. 

— (8wangsverſteigerung.) Vor dem 
hieſigen Amtsgericht kam heute das Grundſtück 
Mocker Blatt 27a und 813, auf den Namen der 
Frau Mathilde Eifenhardt eingetragen, zum Bev- 
kauf. Das Meiſtgebot gab Kanfmann Daniel 
Sternberg in Thorn mit 6000 Mk. ab. 1 

— Golzverkehr auf der Weichſel bei 
Thorn) Nach Ablauf des Johauni⸗Hochwaſſers, 
durch welches die Holzeinfuhr auf der Weichſel 
aus Rußland gänzlich unterbrochen wurde, blieben 
die Zufuhren in der erſten Julihälfte recht mäßig. 
Es pafſirten die Grenze bei Schillno in der erſten 
Juliwoche 22, in der zweiten Inliwoche 49 
Traften. Erſt in der dritten Juliwoche iſt eine 
erheblichere Steigerung in der Holzeiufuhr einge⸗ 
treten obwohl bei weitem nicht die Einfuhrmenge 
zur gleichen Zeit des Vorjahres erreicht worden 
it. Vom 16. bis 23. Juli gingen bei Schillno ein 
108 Traften mit 283 803 Stück Hölzer gegen 
100 Traften mit 442 625 Stück Hölzer im Vor⸗ 
zahre. 

— Viehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markte waren 188 Ferkel und 13 Schlachtſchweine 
aufgetrieben. Gezahlt wurde für fette Wanre — ——, 
—— 4041 Mk. pro 50 Kilogramm Lebend⸗ 
gewicht. Be 

— Polizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrjam wurden 5 Perſonen genommen. 

— Won der Weichjel) Waſſerſtand der 
Weichſel bei Thorn am 31. Juli früb 1.32 Mtr. 


Aus Warſchau wird telegraphiſch gemeldet: 


t] Waſſerſtand heute 1,71 Mir. 


ngekommen Dampfer „Weichſel“, Kpt. Ulm, 
mit 500 Ztr. div. Gütern von Danzig nach Thorn, 
Dampfer „Bromberg“, Kpt. Klotz, mit 400 Ztr. 
div. Gütern von Bromberg nach Thorn, ferner die 
Kähne der Schiffer C. Jlotowski mit 1920 Ztr. 
Kleie von Warſchan nach Thorn, J. Elſaugwski 
mit Ziegeln von Autoniewo nach Thorn, F. Fiepke 
mit Faſchinen von Nieszawa nach Alt⸗Thorn, 
Klauſe mit 2700 Ztr. Gaskohlen von Danzig nach 
Thorn, C. Weber mit 2000 Ztr. div. Gütern von 
Danzig nach Warſchau und die Gabarren der 
Schiffer Th. Krzyſanowski mit 1990 und Joh. Pop⸗ 
lowski mit 1660 Ztr. Rohzucker von Wloclawek nach 
Danzig. Abgefahren die Dampfer „Wilhelmine“, 
Kpt. Schulz, mit 132 Faß Spiritus, 100 Bir. Oel 
und 200 Ztr. div. Gütern von Thorn nach Königs⸗ 
berg und „Graudenz“, Kpt. Schröder, mit 250 Ztr. 
Mehl und 250 Ztr. div. Gütern von Thorn nach 


Danzig. 

Aus Rußland angekommen für Bengſch 3 Traften 
Rundholz, Balken und Schwellen nach Danzig, für 
Baran 2 Traften Rundholz, für Frauke u. Söhne 
4 Traften Rundholz, für Kuopf 8 Traften Rund⸗ 
holz nach Schulitz, für Johemſohn 5 Traſten Balken 
und Schwellen nach Danzig, für Liſſchütz 3 Traften 
Rundholz, für Habermann 3 und für Lilienſtern 
2 Traften Balken und Schwellen nach Schulitz. 


Mannigfaltiges. 

(Recht gemütliche Zuſtände) 
ſcheinen in der geſetzgebenden Körperſchaft 
des nordamerikauiſchen Staates Arkanſas zu 
herrſchen. Jüngſt ſprang ein farbiges Mit⸗ 
glied dieſer ehreuwerthen Verſammlung plötz⸗ 
lich auf und rief: „Dort ſitzt der Mann, der 
es gethan hat.“ Dabei zeigte er mit der Haud 
nach einem weißen Zuſchauer auf der Gallerie 
und rieb ſich mit der anderen eifrig ſeine 
Glatze: „Ich ſah es diesmal ganz deutlich. 
Er hat mir ſoeben zum fünftenmale auf den 
Kopf geſpuckt.“ 


—— —. — — EEEESERREBEE TE 
Neueſte Nachrichten. 

Königsberg, 31. Juli. Der Kronprinz 
von Sachſen iſt heute früh 8 Uhr 24 Min. 
mit dem D⸗Zuge hier eingetroffen. 

Königsberg, 31. Juli. Das Rohpappen⸗ 
lager von Anguſt Honig in der Bülowſtraße 
iſt heute Nacht gegen 1 Uhr total ausge⸗ 
brannt, desgleichen zumtheil ein daranſtoßeu⸗ 
der Schuppen, wobei 8 Pferde umkamen. 
Wie von der Firma mitgetheilt wird, iſt ihre 
Dachvappenfabrik unverſehrt geblieben. Der 
Betrieb erleidet durch das Feuer keine Unter⸗ 
brechung. 

Berlin, 30. Juli. Die Meldung der 
„Poſener Zeitung“, daß der in der Au 
gelegenheit des Provinzialſtenerdirektors 
Löhning erwähnte Oberregierungsrath Geſch 
ins Finanzminiſterium berufen worden ſei, 
iſt, wie die „Berl. Neneft. Nachrichten hören, 
vollſtändig unbegründet. 

Hamburg, 30. Juli. Heute Abend ſand 
die eingehende Beſichtigung des Wracks des 
„Primus“ durch den Erſten Staatsanwalt 
Mühle aus Altona ſtatt. Danach wurde die 
Erlaubniß zum Wegſchlagen des Rades ge⸗ 
geben. Der Taucher Beckedorf gedenkt den 


„Primus“ bis Freitag aufzurichten. Es 


F. Riſta Popowitſch 


wurde feſtgeſtellt, daß die „Hauſa“ den 
Kohlenbunker des „Primus“ durchſchnitt. 
Hätte der Heizer das kleine Schott zwiſchen 
Kohleubunker und Maſchinenraum ſofort nach 
der Kolliſion geſchloſſen, ſo hätte ſich der 
„Primus“ länger über Waſſer halten können. 

Kiel, 31. Juli. Der Kaiſer traf um 8 ½ 
Uhr an Bord der „Hohenzollern“ in der 
Holtenauer Schleuſe ein. Se. Majeſtät begab 
ſich darauf auf dem „Sleipuer“ nach der 
Eckernförder Bucht, um dem gefechtsmäßigen 
Schießen beizuwohnen. 

Wilhelmshaven, 31. Juli. Das Kauonen⸗ 
boot „Panther“ trat heute früh feine Aus⸗ 
reife nach Weſtindien an. 

Brunsbüttelkoog, 30. Juli. Der Kaſſer 
iſt an Bord der „Hohenzollern“ nachts 
12 Uhr eingetroffen und hat die Weiterreiſe 
nach Kiel ſofort angetreten. 

Graz, 30. Juli. Die Mehrzahl der 
Sänger hat Graz verlaſſen. Ein Kommers 
in der Sängerhalle ſchloß das Feſt. 

Nom, 30. Juli. Der „Tribuna“ zufolge 
wird der Geſandte in Athen Herzog Ancona 
nach Bern verſetzt werden. Der bisherige 
Gejandte in Bern Seloeſtrelli wird als 
Geſandter nach Athen gehen. 

Paris, 30. Juli. Wie der „Temps“ er⸗ 
fährt, iſt in Lourdes eine große Fenersbrunſt 
ausgebrochen, bei der mehrere Menſchen um⸗ 
gekommen ſein ſollen. Einzelheiten fehlen noch. 

London, 30. Juli. Unterhaus. Balfour 
verkündet, daß Lord Elglin wahrſcheinlich zum 
Vorſitzenden der Unterſuchungskommiſſion über 
den Krieg ernannt werden würde, die ſich 
mit der Prüfung der Aufwendungen für Be⸗ 
ſchaffung von Soldaten, Munition, Aus⸗ 
rüftungsgegenftänden und Transportmitteln 
während des Krieges beſchäftigen werde und 
mit der Unterſuchung über die kriegeriſchen 
Operationen vor der Beſetzung Prätorias. 

London, 31. Juli. Der König konnte 
bereits laugſam ohne Hilfe an Bord ſeiner 
Yacht umhergehen. 

Petersberg, 31. Juli. In der letzten Woche 
ſind in Odeſſa 5 peſtverdächtige Erkrankungen 
vorgekommen. Zwei Erkrankte ſind völlig 
geneſen, die übrigen befinden ſich auf dem 
Wege der Beſſerung. 

Belgrad, 30. Juli. Bei der hentigen 
Präſidentenwahl für die Skuptſchina entfielen 
auf den Kandidaten des Klubs der Regierungs⸗ 
mehrheit, den früheren Präſidenten Riſta 
Popowitſch 65 Stimmen, auf den Kandidaten 
der geſammten Oppoſition 41 Stimmen. 
iſt alſo mit abjolnter 
Mehrheit von 23 Stimmen gewählt. 

Newyork, 30. Juli. Ein Telegramm aus 
Willemſtadt meldet: Präſident Caſtro hat 
alle öſtlichen Häfen von Venezuela aufgege⸗ 
ben und konzeutrirt feine geſammten Streits 
kräfte in der Nähe von La Victoria, wohin 
er am Donnerſtag abgeht. Die Aufſtän⸗ 
diſchen erſchienen wieder in der nächſten Um⸗ 
gebung von Carakas. 

Cap Haitien, 30. Juli. Die hauptſtädtiſchen 
Truppen ſind geſchlagen worden. Das Kano⸗ 
nenboot „Crérs Pierrot“ bedroht Port au 
Prince. 

Kapſtadt, 30. Juli. Botha, Dewet und 
Delarey ſchifften ſich hente auf dem Dampfer 
„Saxon“ ein. Den Generaleu ſchloſſen ſich 
in feierlichem Zuge ihre Anhänger au, die 
Hochrufe ausbrachten. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Telegraphlſcher Berliner Börſeubericht. 
131. Juli 30. Zuli 


Tend. e e —. 
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„ Stktober . ‚1139-50 13428 


Bank⸗ Diskont 3 pCt., Lonnpardelnsfn 4 pEh 
Privat⸗Diskont 1¼ pCt., London. Dietont 3 pCt. 


Berlin, 31. Juli. (Spiritusbericht.) Spiritu 
wurde nicht gehandelt. viritusbericht.) Spiritus 


Königsberg, 31. Juli. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 4 inländische, 40 ruſſiſche Waggons. 


Straße der 46 jährige 


ahnarzt Benyo Mer. 
uk iſt in jeder 5 behen , 


üche ünent 


Bekanntmachung. 


Der Waſſerverbrauch ans der ſtädt. 
Waſſerleitung iſt in letzter Zeit ganz 
erheblich geſtiegen. g 

Die Urſache deſſelben iſt meiſtens 
auf Rohrbrüche, undichte Leitungen, 
Offenlaſſen der Kloſetſpülungen ꝛe. 
zurückzuführen. 5 

Die Hausbeſitzer machen wir im 
eigenen Intereſſe hierauf aufmerkſam 
und empfehlen die Hausleitungen bei 
geſchloſſenen Hähnen auf Waſſer⸗ 
durchfluß zu unterſuchen, ſowie 
etwaige Nohrbriche vor der Inſtaud⸗ 
ſetzung der Kaualiſations⸗ und Waſſer⸗ 
werks⸗Verwaltung anzuzeigen. 

Reklamationen finden unr daun 


I Beſtand aus dem Vor⸗ 
jahre 


II I ueberſchuß aus der Ver⸗ 
waltung d. Lagerhäu⸗ 


Berückſichtigung, wenn ee be⸗ ſer im Jahre 1901/02 
ädigte Rohr vor der Reparatur dr: 

= einem Beamten der Waſſer⸗ III Beiträge von den zur 

werks⸗Verwaltung an Ort und Gewerbeſteuer veran⸗ 

Stelle in Augenſchein genommen lagten beitragspflich⸗ 


tigen eingetragenen 
Firmen, deren Ge⸗ 
werbeſteuerſummebe⸗ 
trägt 59 662 Mk. 
davon 16 „, 
davon gehen ab 3% 
Echebungsgebühr 


ird. 
Nord den 30. Juli 1902. 
Der Magiſtrat. 


Er Ferch nern 1b höhe BERRRRERFE 
Bekanntmachung. 
Das am 22. d. Mts., nach⸗ 

mittags 1 Uhr 15 Miunten, er 

öffnete Konkursverfahren über 
das Vermögen des Fleiſcher⸗ 


meiſters Julius Wisniewski in Es bleiben 
Thorn II, Schulſtraße 1, wird 

gemäß 8 204 Konkurs⸗O.lduung Geſammtſumme 
eingeſtellt. 


Thorn den 25. Juli 1902. 
Königliches Amtsgericht. 


Der unterm 15. Mai 1902 hinter 
1 Jaskulski 
erlaſſene Steckbrief i rledigt. 
8572003 ſt erledigt 

Thorn den 26. Juli 1902. 

Königliches Amtsgericht. 


breitestrasse Nr. 46. 


DaszurB.Sandelowsky- 
ſchen Konkursmaſſe gehörige 


Waarenlager, 


beſtehend aus: 
fertigen Herren⸗ u. 
Knaben ⸗ Anzügen, 
Paletots, Stoffen. 


wird zu herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft. 

Beſtellungen nach Maaß 
werden nach ſvie vor angenommen. 


Gustav Fehlauer, 


Verwalter. 
Fewerbeſchuſe für Mädchen, 
Gegr. 1884. 


Der Untericht in 
kinf. und dopp. Suchführung, 
kaufmännischen Wiſſenſchaften u. 
Stenographie 

eginnt 


Dieuſtag den 5. Auguſt er, 
K. Marks, Schuhmacherſtr. 1. 


Lose 


zur 2. Kl. 207. Pr. Lotterie müſſen 
bis 5. Auguſt eingelöſt ſein. Kauf⸗ 
loſe kann noch abgeben. 
Dauben, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


wei tüchtige 
Verkäuferinnen, 


die fertig polniſch ſprechen, werden zu 
engagiren geſucht. 
M. Berlowitz. 


Junges Mädchen, 


mit Schreibmaſchine und Stenographie 

vertraut, wünſcht Stellung in einem 

Komptoir von ſofort oder ſpäter. Ge⸗ 

fällige Zuſchriften unter R. I. Nr. 3 

an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 
Buffetfränleins, Wirthinnen, 

Stubenmädchen, Hausmädchen m. gt. 

Zeugn. weiſt nach Frau 

Cüeille Katarzyuska, geb. Müller, 

Neuſt. Markt 8. 
welches die 


und Malerarbeiter 
ſtellt ein 
ö M. Leppert, 


Tiſchlergeſellen 
ſtellt ſofort ein 


Ein Laufburſche 


kaun ſofort eintreten. 
Lipinski, Bäckerei, Schulſtr. 16. 


1500 Mark 


vergeben. 


Ein Haus 


zu kaufen geſucht. ng 
Angebote. mit genauer Preisangabe 
über Mielhen, Hypotheken und Au⸗ 
zahlungsbedingung find unter 8. G. 
44 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. zu richten. 


Das Haus, 


Fiſcherſtraße 7, mit 10 Zimmern, 
Mädchenſtube, Küche, Speiſekammer, 


Näheres bei G. Gannott, 


Thorn II, Bazarkämpe. 


Großes 
Speichergrundſtick 


in Thorn, Araberſtr., durchgehend 
nach Bankſtr., ca. 900 Omtr. groß, 
ſofort zu verkaufen. Vermittler ver⸗ 
beten, Gefl. Angebote unter G. 2. 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Für Barbiere! 


iſt, zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Bauer, Mocker, Thoruerſtr. 20. 


Ein kleines 


Vorhkaſtgeſchüft 


iſt von ſofort zu verkaufen. 
Näheres Mellienſtraße 122. 


Geldschrank, 


Zwei gut erhaltene 


Hobelbänke 
werden zu kaufen geſucht. Näheres 
Mocker, Lindenſtraße 20. 
Daſelbſt können Tiſchlergeſellen 
eintreten. 
Eine faſt neue Mayfarth'ſche 


Obstpresse 


für Beeren», Kern- und Steinobſt iſt 
billig zu verkaufen 
Kaſernenſtraße 9, pt. 

3 Fach gut erhaltene Fenſter mit 
Nahmen, 3 Fach Schaufenſter⸗ 
thüren (zweiflüglig) mit Glas, ein 
kl. Regal und ein kl. Schreibpult 
zu verkaufen Breiteſtr. 43, II. 

3 Stück 10 Wochen alte 


Jagdhunde 


zu verkaufen bei 


Thober, 
Sägewerk Bock, 


Große und kleine Wohnung 


zu vermielhen Araberſtraſſe 9, 


Aufwartefran oder Mädchen 


für mehrere Stunden täglich verlangt. 
Mocker, Eichbergſtr. 7. 


Ein Schreiber (Aufänget) 


wird zum fofortigen Autritt geſucht. 

Meldungen in der 

Königlichen Kreisbauinſpektion, 
Thorn III, Parkſtraße 14. 


Tücht. Ofenſetzer 


verlangen 
Fielitz & Meckel, Bromberg. 


10-12 ſichtige Ofenſetzer 
n Albrecht, Töpfermeiſter, 
Oſterode Oſtpr. 


Zimmergeſellen 
ſtellt ſofort ein 

G. Beichle, Baugeſchäft, Thorn 3. 

töbl. imm. z. verm. Bäckerſtr. 4/, III. 


ru] Einnahme | mr 


Mocker, Lindenſtr. 18,1% 


W. Hinkter. |® 


zum 1. Auguſt anf fichere Hypothek zu | Wi 
Näh. in der Geſch. d. Ztg. 


wird von ſoſort, aber nur in befter | 
Geſchäftsgegend, direkt vom Verkäufer]! 


Veranda, Blumen- und Gemilſegarte n, 
Drehrolle, Stallungen und Hofraum, 
iſt vom 1. Oktober er. zu verpachten. 


5 M. 


I [Gehalt 6200 
678126 || IT Jahresbericht 850 
III Porti 130 
1032/20 [ IV | Beiträge an Vereine, 
Schulen ꝛc. 1000 
V Miethen 450 
VI Botenlohn 240 
VII Reiſekoſten und Diäten 600 
VIII] Ropialien, Bücher, In⸗ 
ſerate 800 
9645192 IX Insgemein 700 
286138 
I. 9250154 
| 10970 Gefammtfumme | 10970 


Thorn den 29. Juli 1902. 
Die Handelskammer zu Thorn. 


Herm. Schwartz jun., Präſident. 


Nalergehilfen wage 


a 


Wasserdichte 
Getreidesäcke, 


N ſtock, aus den beſtrenommirten 


0 


Dochſeine 


. empfiehlt billigſt 


Felix Szymanski. 
Neuſt. Markt. 
Feinste 


neue Fett-Heringe 
empfiehlt billigſt 


Felix Szymanski, 


Neuſt. Markt. 
Geſucht ſogleich oder 1. Oktober 


Wohnung 
von 6—7 Zimmern mit Zubehör, 
Pferdeſtall und Burſchengelaß. An⸗ 
gebote mit Preisangabe unter A. M. 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erbeten. 


U ” 7 AV 
Fein möblirtes Zimmer 
mit Kabinet vom 1. Auguſt ab z. verm. 
Culmerſtr. 13, I. Amand Muller. 
Möbl. Zim., mit auch ohne Penſion, 
von fofort zu verm. Bäckerſtr. 47, 


% WASSERDICHTE 
WAGENDECKE. 


Erntepläne, 


imprägnirtes Zegeltuch, 


empfiehlt 


Cari Malion, Thorn, 


Altstädter Markt Nr. 23. 


Kehrricht-Eimer 


lant Polizeivorſchrift, 
in Grössen von 25—70 Liter Inhalt, 
offeriren billigſt 


Tarrey & Mroczkowski, 


Eiſenwaaren⸗Handlung, 
Altstädter Markt 21. 


Be: - Ein hochelegant 


Castlehay- Maas 


Bekanntmachung. 


Nachdem der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe durch Erlaß vom 24. v. Mts., 
J.⸗Nr. IIa 2724 die Erhebung eines Zuſchlages von 16 Prozent zu der Gewerbeſteuer für die 
Zwecke der Handelskammer genehmigt hat, bringen wir gemäß § 25 des Geſetzes über die Handels⸗ 
kammern nachſtehend unſeren Haushaltungsplan für das Etatsjahr 1902 zur öffentlichen Kenntniß. 


ui Ausgabe at \mr 


Stakenpläne, 
Häckselsäcke 


Kreuzſaitig mit durchgehendem 
Eiſen⸗Rahmen und Panzerſtimm⸗ 


Fabriken in vollendet ſchöner 

Tonfülle. 

Größte Auswahl in allen 
Preislagen. 


p. Trautmann, 


Gerechteſtr. 11/13, 


möbl. Zimmer 


und Kabinet, nach vorn, 1. Etage, 
oder ein einfach möbl. Zimmer, ohne 
Kabinet, nach hinten, iſt von ſogleich 
zu vermiethen. Zu erfragen bei Uhr⸗ 
macher Leopold Kunz, Culmerſtr. 1. 


Ein freundl. möbl. Zimmer 


mit Penſion ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
miethen Schuhmacherſtr. 18, II. 


2 gut möbl. Zinn. aß al der 


gelaß zu ver⸗ 
miethen Gerechteſtr. 30, I, I. 
Ent möbl. Zimmer, 
auch mit Peuſion, vom 1. Auguſt zu 
vermielhen Culmerſtr. 28, II, r. 
Möbl. Zimmer im Wald⸗ 
hänschen zu vermiethen. 
Frdl. möbl. Zimm. m. ſep. Eing. 
bill. z. verm. Eppernikusſtr. 39, III. 
Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 
Möbl. Zimm. m. guter Beni. f. 1—2 
Herren bill. z. v. Schuhmcherſtr. 24, III. 
Gr. möbl. Vorderzimmer von 


J. Hſofort b. zu verm. Schillerſtr. 19, III. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


— Tee 


Telephon Nr, 169. 


Neue 


mit vorzüglichen, 


ein, 


p. Fl. 35 Pf., empfiehlt 


Felix Szymanski, 


Neuſt. Markt. 


Himbeeren 


größere Poſten, kauft 


Herrmann Thomas, 
Neuſt. Markt 4. 


bin 5 Pf.⸗ Spielautomat 


(„Polyphon“) iſt leihweiſe nach Ueber⸗ 
einfunft zu vermiethen. 
L. Günther, Culmerſtr. 11. 


Gut erhaltenes Fahrrad, 
Straßenrenner, billig zu verkaufen 
Schuhmacherſtr. 14, Keller. 
Ein gut möbl. Zimmer v. Tor. 3. 
vermiethen Culmerſtr. 15, J. 
Möbl. Rampe mit Kaffee z. ver⸗ 
miethen. Herzberg. Seglerſtr. 7, 1. 


Elisabethstraße 9, 3. 6, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, 
310 Mk. p. a. von ſofort zu ver⸗ 
miethen, vom 1. Oktober cr, ab zu 
beziehen. Näheres bei Gustav 
Fohlauer, Verwalter des S. Simon- 
ſchen Nachlaßkonkurſes. 


Friedrichstraße MR, 


1 herrſchaftliche Wohnung, 1. Etage, 

von 6 Zimmern und allem Zubehör 

auch mit Pferdeſtall zu vermiethen. 
Näheres durch den Portier. 


Altſt. Markt 29 


iſt eine Wohnung, 2. Etage, von 
foſort zu vermiethen. Näheres 
bei . Mazurkiewicz. 
u 


Sofort zu beziehen, J. Etage, 
herrſchaftliche Wohnung, 5 Zimmer, 
helles Entree, mit allem Zubehör, 
Gasleitung. Jährlicher Miethspreis 
625 Mk. Schuhmacherſtr. 3, I. 


Die 2. Etage 
in meinem Hauſe Eliſabethſtraßſe 7 
iſt vom 1. Oktober d. Is. zu ver⸗ 
miethen. Alexander Rittweger. 


Bromberger Vorſtadt 


find kleine Wohnungen zum 
Oktober billig zu vermiethen. 
Wittjohann, Mellienſtr. 137, II. 


Eine Wohnung, 
240 Mark, ſowie zwei helle Zimmer, 
nach vorn gelegen, 1 Tr., zu Komptoir⸗ 
zwecken ſehr gut geeignet, zu vermiethen. 

witt, Strobaudſtraße 12. 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer und Zubehör, vom 1. Of 
tober zu vermielhen, 
A. Kirmes, Eliſabethſtr. 


Eine hochherrſchaftl. Wohnung 


zu vermiethen Mellienſtraße 81. 


Wohnung, 
2. Etage, 4 Zimmer, Bakon 20, 
zu vermiethen Strobandſtr. 16. 


1. Ig, 5 Zimmer u. Jübehor 
verm. Schröter, Windſtr. 5, 


ine Hofwohnung, 
beftehend aus Zimmer und Küche, zu 
vermiethen ellienſtraſte 81. 


i 


2 
2 


N 1 


Worzügche Fi 


empfehlen 


O. Waschetzki & Schmidt, 


Magazin für feine Delikatessen. 


1215 


e Schlesinger's Restauraut, 
Inh.: Otto Puzig, 


Schillerstrasse, Ecke Breitestrasse, 


verfügt über eine ausserordentlich grosse Abonnenten- 
zahl und ist in der Lage 


zu staunend billigem Abonnementspreise aufzuwarten, 
Weitere Abonnements nimmt entgegen 


SE” Schlesinger’s Restaurant, "WE 


Inh.: Otto Puzig. 


1. zu vermiethen 


gurken 


7 


reichliehem Tssen 


Verein. 
N 


Sonnabend den 2. d. Mts., 
abends 8½ Uhr: 


Monaksverſammlung 
im Tivoli. 
Der 2. Vorſitzende. 
Weissermel, Staatsanwalt. 


Vehüilzenhans-karien, 


Freitag den 1. Anguſt 1902: 
Grosses 


Concert 


vom Trompeterkorps Ulanen⸗Regts. 
von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4. 
Aufang 8 Uhr. 


Pannicke, Stabstrompeter. 


Civoli. 


Freitag den 1. Auguſt 1902: 
Pellkartoffeln 


mit neuen Heringen 
von 7 Uhr ab. 


Viktoria⸗Theater. 


Freitag den 1. Auguſt er.: 


„Mein Leopold.“ 
dle mit Geſang in 4 Akten. 


Gerechteſtraßſe 30 eine kl. Hof 
wohnung, vollſt. renovirt, p. 1. Juli 
er. zu verm. J. Biesenthal. 

Kleine Wohnung von ſofork zu 
vermiethen Strobandſtr. 24. 
Wohnung, 2 Stuben und Jnbehör, 
z. I. 10. z. verm. Neuſt. Markt 18. 

Kleine Wohnungen 
zu vermiethen Neuſt. Markt 12, 

2 Fl. Wohnungen, & 12 Mf. pro 

Monat, z.verm. Coppernikusſtr. 24. 
Mocker, Lindeuſtraſſe 59, 
Wohnungen v. 1. Oktober zu verm. 

immer, Küche und Entree 
Strobandſtr. 22. 
Kl. Woh. b. ſ. z.v. Z. erf. Tuchmacherſtr. 10. 


Großer und kleiner, ſchwarzer 
Pudel entlaufen. U 
Gegen Belohnung Bacheſtr. 13, I 

abzugeben. 


Täglicher Kalender. 


1902 


Auguft. | 


Sd Scl Gernahend 


Seplbr. 


8880 


2 — 
Oktober — — II 
Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 178 ber „Thorner Preſſe“. 


Freitag den 1. 


Auguſt 1902. 


Noch immer die Stolper Rede. 

Die Bemühungen der freiſinnigen Preſſe, 
Herrn von Podbielski zum anutiagrariſchen 
Apoſtel zu ſtempeln, haben ein ziemlich lächer⸗ 
liches Ende gefunden. Die „Voſſ. Ztg.“ hatte 
Herrn Oberſt von Mitzlaff als Zeugen für 
die angebliche Rede des Miniſters aufge⸗ 
rufen. Der genaunte Herr ſchreibt nun der 
„Kreuzzeitung“: 

„Ich finde in Nr. 171 der „Freiſ. Ztg.“, 
d. d. 24. 7. 02. Nachtausgabe, über die Rede 
des Miniſters von Podbielski in Stolp am 
Schluß eine Bemerkung, welche der „Voſſ. 
Ztg.“ entnommen iſt. In dieſer Bemerkung 
ſſt u. a. meiner Erwähnung gethan, als einer 
Perſönlichkeit, welche der Verſammlung vor⸗ 
ſaß und bei der angefragt werden könne. Ich 
bemerke hierzu thatſächlich, daß ich dem ge⸗ 
meinſchaftlichen Mittageſſen mit den Herrn 
Miniſter nicht vorgeſeſſen habe. Der Herr 
Miniſter wurde von Herrn Landrath des 
Landkreiſes Stolp begrüßt, und antwortete 
auf deſſen Begrüßungsrede. Es entspricht 
weder meiner Erziehung noch meiner Ge⸗ 
wohnheit, Tiſchreden in privatem Kreife einer 
öffentlichen Kritik zu übergeben. Ich will 
aber bemerken, daß die im verſchiedenen 
Zeitungen freiſiuniger Richtung aufgenommene 
Berichterſtaltung über die angebliche Aut⸗ 
wortrede des Herrn Miniſters auf mich den 
Eindruck einer Arbeit gemacht hat, welche 
nach dreiwöcheullichem Hungern, in dieſer 
Zeit der Hundstage, vielleicht am Kaffeetiſch 
einer alten Tante und ihrer bejahrten Baſen 
zuſammengeſtoppelt fein kaun. Die Anf⸗ 
nahme einer ſolchen Berichterſtattung in der 
„Voſſ. Ztg.“ beurtheile ich milde. Von dem 
bekannten „esprit“ und Geſchick der „Freiſ. 
Ztg.“ möchte ich annehmen, daß letztere meine 
Auffaſſung in dieſer Angelegenheit korrekt zu 
beurtheilen weiß.“ Oberſt g. D. von Mitlaff, 
Großendorf. 

Das genügt. 


Parlamentariſches. 

Die Zolltarifkommiſſion des Reichstages 
ſetzte am Mittwoch die Berathung der Eiſenzölle 
fort. Auf Autrag Speck (Ztr.) wurde der Zoll 
Lie e zu 7 Millimeter Wandſtärke, roh, 
auf 4 clan) 8 * ſtatz ane a nee 

age, feſtgeſetzt. Au e Bollſätze für Guß, 
ſchmiedbaren wie nichtſchmiedbaren, wnrden 5 
Antrag Speck ermäßigt. Desgleichen auf Antrag 
Pauli (Tonſ.) die Zölle für ſchmiedbares Eſſen in 
Stäben. Sodann dvertagte ſich die Kommiſſion auf 
Donnerſtag 9 Uhr, nachdem beſchloſſen war, um 
die erſte Leſung am 8. Anguſt beenden zu können, 
täglich von 9 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags 
Sitzung zu halten. 


dern ĩ Aü%üe —: — 
Provinzialnachrichten. 

8 Culmſee, 31. Juli. (Beihilfe zum Ban des 
Steigertiurneß), u den Koſten eines von der 
Stadtgemeinde Culmſee für die freiwillige Feuer⸗ 
wehr zu erbauenden Steigerthurmes hat der Herr 
Landeshauptmann aus Mitteln der weſtpr. Fener⸗ 
ſozietät eine Beihilfe von 300 Mk. bewilligt. 

e Gollub, 30. Juli. (Neue Polizeiverorduung. 
Beſprechung von Grenzangelegenheiten.) Die hleſige 
Polizeiverwaltung hat eine Polizeiverordnung über 

le Einrichtung von Badeöfen zum Zwecke der Ver 

ſitung pon Unfällen erlaſſen. — Geſtern waren 

ommiſſare des Herrn Regierungspräſidenten aus 
Marienwerder hier aunweſend, um Grenzangelegen- 
heiten zu beſprechen und insbeſondere die dringend 
nöthige Erbaunng eines Dienſtraumes für den Paß⸗ 
reviſor in die Wege zu leiten. 

e Briefen, 30. Juli. (Der Feldbahuverein Zielen) 
bat ſeinen Jahresbericht veröffentlicht. Der Verein 
zählt 9 Mitglieder mit 180 Geſchäftsanthellen und 


41400 Mk. Haftſumme. Das „ ſtellt ſich] Si 


40 370 Mk., die Schulden auf 37000 M 


Cul m, 28. Juli. (Amtseinführung.) Uuſer neu] d 


ernaunter zweiter evaugeliſcher Pfarrer Herr Böckler 
wurde geſtern in ſein Amt feierlich eingeführt. 
Nach einem Belange des Kirchengeſaugvereins hielt 
Herr Superintendent Ebel⸗Graudenz die Ein⸗ 
führunosrede; Herr Vöckler hielt die Predigt. Nach 
Schluß des Goktesdienſtes wurde Herr Vöckler in 
der Taufkapelle im Namen der Aelteſten und der 
. von Herrn Pfarrer Hinz begrüßt. 
90 Ae einer 1 Hotel vereinigte dann etwa 

ulm, 30. Juli. (Märkiſch⸗ . 
ſchießen.) Das 21. Auudesſſhl ehe drs eh 
Poſener Schiibenbundes, zu welchem der hieſige 
Birgerjehiigenderein „Winvich von Kuiprode“ ger 
hört, fand am 27. und 28. Juli in Birubgum ftatt, 
Daſſelbe war auch pon hleſigen Schltzenkameraden 
beſucht und erhielten VBußdespreſſe die Herren 
Molkereibeſitzer Beil und Buchhalter Sandkuhl. 
Her Büchjemmacher Smerbreh errang das vom 

unde geſtiftete Gildenkreuz. 

Cle Stabiniederung, 29. Juli. (Ranıhr 
zwiſchen Bienen und Störchen.) Als am Sonn⸗ 
abend der Beſitzer O. in Ehrenthal damit beſchäf⸗ 
tigt war, Bienen durch Schmokfeuer abzutrommeln, 
neriethen dieſelben dariiber ſo in Wuth, daß Nie 

ch auf die auf der nahen Scheune befindlichen 3 
kungen Störche ſtürzten, dieselben voll beſetzten und 
e arg zerſtachen. Ein förmlicher Kampf entſtand, 
als die Alten herzukamen, die Jungen zu ſchützen. 
Alles Schlagen mit den Flügeln und Stoßen mit 
den Schnäbeln half aber nichts, die Bienen ſiegten 
und die Störche mußten auf die Nachbarſchenne 
ten. Zwei der ilfe Störche waren der⸗ 
maßen zerffochen, daß Hälſe und Köpfe faſt ärmel⸗ 


dick verſchwollen und die Thierchen mußten, weil 
fie vor Geſchwulſt nicht aus den Augen ſehen 
konnten, bis geſtern auf dem Dache ohne Neſt 
hauſen. Ein drittes Junges iſt, trotz der eifrigen 
Pflege der Alten, an einer Grenze verſtorben. Da 
die Bienen die Störche noch beſtändig verfolgen, 
bat der Beſitzer deren Neſt entfernt, weil er im 
a Jahre einen ähnlichen Kampf vermeiden 
vill. 

Schwetz, 28. Juli. (Verſchiedenes.) Der frühere 
Beſitzer des Gutes Sullnowo bei Schwetz, Herr 
Nahn in Berlin, hat der hieſigen Kreisbücherei eine 
ſehr werthvolle Bibliothek überwieſen. — Beſitzer 
Krauſe in Dt.⸗Weſtfalen hat das Richter'ſche Grund⸗ 
ſtück daſelbſt für 150000 Mk. erworben. — Ein 


— 


ſchweres Unglück hat die 10 jährige Tochter des ſich 


hieſigen Sattlermeiſters Albrecht betroffen. Während 
eine ſogenannte Zupfmaſchine im Gange war, legte 
das Mädchen wider das Verbot des Vaters Materfal 
ein; hierbei wurde die Hand von der Maſchine 
erfaßt und bis an das Handgelenk fürchterlich zer⸗ 
fleiſcht. Ob auch die Sehnen zerſchnitten find, 
konnte der Arzt noch nicht feſtſtellen. Zum Glück 
Bu eine Amputation der Hand nicht nolhiwendig 
ein. 

Mewe, 28. Juli. (Unter dem Verdacht des 
Kindesmordes) iſt die unverehelichte Arbeiterin 
Helene Zweikowski aus Gr.⸗Jalkenan in Haft ge⸗ 
nommen und bier eingeliefert worden. 2 

Danzig, 29. Juli. (Das Befinden) des in Berlin 
verunglückten Generallentnants von Hehdebreck, 
früheren Feſtungskommandanten von Danzig, iſt 
nach einer hierher gelangten Privatmittheilung 
zufriedenſtellend und läßt mit Sicherheit eine voll⸗ 
ſtändige Wiederherſtellung erwarten. Auch der 
Schulterbruch, die gefährlichſte Verletzung, die Herr 
v. Heydebreck erlitten, heilt tadellos; doch dürften 
bis zur völligen Genefung immerhin noch 5 bis 6 
Wochen erforderlich ſein. 

Danzig, 30. Juli, (Ueber das Unglück im Zoppoter 
Damenbade) erhält die „Danz. Ztg.“ von Augen ⸗ 
zeugen folgende Darſtellung: Die jungen Mädchen 
kamen mit dem 8 ¼ Uhr-Zuge in Begleitung einer 
jüngeren Konſine von Danzig und begaben ſich ſofort 
in das ſüdliche Damenbad. Fröhlich wie immer 
ſtiegen ſie ins Waſſer, und vertrauend auf ihre be⸗ 
währte Schwimmkunſt, ſchwammen fie ſoſort ius 
Meer hinaus. Oftmals ſchon waren ſie von den 
Badewärterinnen gewarnt tvorden, ſich nicht ſo 
weit hinaus zu wagen, wozu ſie gelacht und, wie 
ihre jugendlichen Freundinnen erzählen, mit den 
Warterlunen um ihrer Augſt willen „geulkt“ hätten. 
Aehulich ſpielte ſich geſtern die Badeſzene ab. Das 
Meer war am Ufer ſpiegelglatt, aber der ſtarke 
aus Siidweſt blaſende Landwind hatte fe vielleicht 
weiter hinausgetrieben, als ſie ſelbſt es beabſichtigt 
hatten, oder ihnen die Umkehr erſchwert. Plötzlich 
bekam Fräulein Käthe einen Krampf im rechten 


Fuß, wie die Krümmung deſſelben noch im Tode 


bewies, — fie ſchrie um Hilfe. Die Schweſter Frieda 
eilte hinzu, wurde aber von der Unterſinkenden 90 
Beine gefaßt und mit in die Tiefe gezogen. 
wurde mit den Händen auf dem Rücken gefunden. 
Sie hat ſo nicht i können, weil di 
Schweſter den Fuß feſthlelt. Die Hilferufe waren 
ſobaß und von vielen Kehlen m 5e Bit worden, 
odaß alles geſchehen konnte, um die Verſunkenen 
u retten. Die Schiffer Gebrüder Abraham, Paul 
egke, Franz Koſchnſck, die zufällig am Strande 
waren, hörten die Rufe und eilten in ihren Booten 
herbei, ſtürzten ſich ius Meer und tauchten nach 
den Verunglückten. Sie 2 dieſelben wie oben 
beſchrieben und brachten ſie mit Hilfe der Genoſſen 
au den Strand, wo fie ſofort Wieperbelebungs⸗ 
perſuche vornahmen, wozu fie durch die Samariter⸗ 
ih des Herrn Dr. Wagner im Winter ansge⸗ 
ildet worden waren. Bald erſchien dieſer und 
an wei Aerzte aus der Badegeſellſchaft, Herr 
55 lit aus Poſen und ein ruſſiſcher Arzt, der 
alle 3 auf ſeinen rmen eine der Verunglückten in 
eine Badebude trug, während die andere gleichfalls 
in der Nebenbude niedergelegt wurde, wo die Aerzte 
. der genannten Fiſcher alles, was die 
ärzt dWößterteebaft in ſolchem Falle vorſchreibt, 
A perid ter Treue und Hingebung ausübten, um 
BR erlöichte Lebensflamme wieder auzufachen — 
a 5 alles vergeblich. Elektriſiren und Aderlaß 
wer en nur, daß auch die letzte Hoffnung auf 
900 Ben werden mußte. Drei Stunden hatten die 
N ederbelebungsverſuche gedauert, dann wurden 
ie Leichen der armen jungen Mädchen ſorglich in 
den Krankenwagen gebettet und von den braven 


— 
* 


* 


iſchern nach dem Obduktionsraum auf dem Ge⸗ 
meindekirchhof gebracht. Groß war 725 Jammer 
er von Danzig herbeigeeilten Mutter und Ge⸗ 
ſchwiſter und anderen Verwandten. Der Vater 
weilt mit der älteſten Tochter zur Erholung in 
Karthaus. Nach der Schätzung der alten erfahrenen 
Schiffer trug ſich das Unglück ca. 100 Meter hinter 
dem geſpaunten Tan zu. Die beiden verunglückten 
Schweſtern, ſchöne Mädchen mit köſtlichem Haar, 
waren hervorragende Schülerinnen des Viktoria⸗ 
ſeminars in Dauzig und ſtanden kurz vor ihrem 
Lehrerinnenexamen. 

Aus der Provinz. 29. Juli. (Das Gut Czernigu), 
Preis Danziger Höbe, deſſen Ankauf für die An⸗ 
ſiedelungskommiſſion vom königlichen Staatsmi⸗ 
niſterium nicht genehmigt worden war, iſt geſtern 
von dem Beſitzer, Amtsrath Rhode, au die pol⸗ 
niſche Parzellirungsbank in Poſen fur 340 000 Mk. 
— der von der Anſiedelungskommiſſion gebotene 
e war 20000 Mark niedriger — verkauft 


Königsberg, 28. Juli. (Segelwettfahrt . 
Wien Mepattaberbaibes‘) agel bene . 
ge 

ommandirende Gene N 
der Goltz mit vielen anderen ae bel. 
wohnte, ſiegten in der Mlafie der Kreuzerhachten 
„Gerda“ vom kaiſerlichen Nachtklub in Biel, „Stella“ 
vom Lübecker Pachtklub und „Mieze“ vom Danzig- 
Zoppoter Nachtklub. „Gerda“ erhielt außer dem 
Preiſe ihrer Klaſſe noch den Ehrenpreis des 
preußiſchen Regattaverbandes und den vom Herrn 
Grafen zu Euleuburg⸗Praſſen geſtifteten Ehren⸗ 
preis Fir die abſolnt ſchnellſte Yacht aller Klaſſen. 
Als Sieger in der ſelaſſe der Reunpachten Innen 
hervor: „Glückauf“ des Herrn G. Stinnes⸗Mühl⸗ 


Regattaverbandes, | fich 


heim a. Ruhr vom kaiſerlichen Yachtklnb, „Halibo“ 
vom Segelklub „Rhe“⸗Königsberg und „Tilly“ des 
Herrn Braun vom Segelklub „Baltic“⸗Königsberg. 
„Glückauf“ erhielt als Ehrenpreiſe den Wander⸗ 
preis „Helenenhöhe“, den er im nächſten Jahre 
vertheidigen muß, und den Herausforderungspreis 
des Vorſtandes des „Segelklubs „Rhe“. 

Liebſtadt, 28. Juli. (Selbſtmordverſuch.) Der 
Gerichtsvollzieher W. hatte ſich durch Einbehaltung 
amtlicher Gelder ſtrafbar gemacht. Als in ſeiner 
Abweſenheit die Kaſſe vebidirt wurde, ſtellte ſich 
der Fehlbetrag heraus. Nachdem bei der vorge⸗ 
ſetzten Behörde die Anzeige erſtattet war, ſollte 
ſeine Verhaftung erfolgen. Unter dem Vorgeben, 
ſich ein reines Hemd anziehen zu wollen, entzog 
W. auf kurze Zeit den Augen des die Ver⸗ 
haftung vornehmenden Beamten und ſogleich 
krachten im Nebenraum fünf Schüſſe, von denen 
drei den Kopf des W. an der Seite beſchädigt haben, 
ohne jedoch edle Theile zu verletzen. Eine Lebens» 
gefahr liegt nicht vor. 

Mühl hauſen, 28. Juli. (Arge Mißhandlung.) 
Der 11 jährige Sohn des Steinſetzers H. wurde 
vom Pferde geſchlagen. Er verſpürte große 
Schmerzen in der Magengegend und klagte fein 
Leid ſeiner Mutter. Dieſe rief ihn in die Stube: 
er folgte nicht ſofort, weil er höchſtwahrſcheinlich 
wußte, daß er eine Strafe zu erwarten habe. Da 
ſchnürte ihm die Mutter einen Strick um den Hals 
und zog ihn in die Stube hinein. Hier hat ſie ihn 
uin gehörig bearbeitet, ja ſogar mit den Füßen 
auf die Bruſt getreten. Am nächſten Tage iſt der 
Knabe geſtorben; ob lediglich infolge der Miß⸗ 
handlungen, wird die Unterſuchung ergeben. 

Inſterburg, 28. Juli. (Lehrerveteran. Der 
ſchlafende Ulau.) Der faſt 80 Jahre alte Lehrer 
Renno in Draupchen, der vor 3 Jahren fein füunfzig⸗ 
jähriges Dienſtjubiläum feierte, tritt am 1. Janugr 
1903 in den Ruheſtand. Herr Renno iſt der älteſte 
der amtirenden Lehrer Oſtpreußens. — Der ſchlafende 
Ulan Berneder, der jetzt 4 Monate im Lazareth 
verbracht hat, iſt ſoweit geneſen, daß er allein an 
Stöcken im Garten ſpazieren gehen und Briefe an 
ſeine Angehörigen ſchreiben kann. Er leidet jedoch 
an großer Gedächtnißſchwäche. 

Eydtkuhnen, 28. Juli. (Verhaftet) und ins Stallu⸗ 
pöner Unterſuchungsgefäugniß abgeführt wurde der 
61 jährige verheirathete Lehrer Thielert aus Wanna⸗ 
aupchen wegen Sittlichkeitsverbrechen begangen an 
Schulmädchen. 5 

Poſen, 28. Juli. (Ein kühles Nachtlager) hatte 
ſich dieſer Tage eine hieſige Küchenfee ausgeſucht. 
Als frſih auf wiederholtes Klingeln der Hausfrau 
die gute „Maryska“ nicht erſchien, ging die Herrin 
des Hauſes ſelbſt in die Schlafkammer des Dienſt⸗ 


mädcheus, in der Abſicht, daſſelbe zu wecken. Die! 


Kammer war leer, das Beit nicht angerührt und 
die Hausfrau befürchtete ſchon, der biederen Maryska 
sel ei Unglück zugeſtoßen. Als die Hausfran dann 
aber in das Badezimmer trat, fand ſie das ver⸗ 
ißte Mägchen ſchlafend in der halb mit rg 
aeritflten - Badewanne ſitzen. Maryska hatte ſich 
abends vor Schlafengehen gebadet, war dabei ein⸗ 
Fer en und hatte die ganze Nacht bis früh um 

Uhr ſchlafend in der Badewanne geſeſſen. Nach⸗ 
dem das ädchen ſich abgetrocknet und ange⸗ 
kleidet hatte, erklärte es der Hausfrau, daß es ſich 
mie ehvas kalt fühle, ſonſt war ihm die Sache gut 

men. 

Bromberg, 28. Juli. (Die Errichtung einer latein⸗ 
loſen Schule), die 6 Klaſſen erhalten und ihren 
Abiturlenten die Berechtigung zum Eiufährig⸗ 
Freiwilligendienſt ertheilen ſoll, iſt hier in Ausſicht 
genommen. Falls nicht unerwartete Hinderuiſſe 
eintreten, ſoll die Eröffunng der 1. Klaſſe ſchon zu 
Oſtern nächſten Jahres erfolgen. 

Stettin, 28. Juli. (Bei einem ehelichen Streit) 
gerieth der Arbeiter Schüßler fo in Wuth, daß er 
ſeine Fran erwürgte. Durch das ſtarke Röcheln 
der Fran aufmerkſam geworben, holten Haus⸗ 
bewohner einen Arzt herbei, der aber nur den in⸗ 
zwiſchen eingetretenen Tod der Frau konſtatiren 
konnte. Schüßler wurde ſofort verhaftet. 


— . — . — ͤ — 
Noch einmal der Konitzer Mord. 

Das Oberlaudesgericht in Marienwerder hat, 
wie ſchon früher mitgetheilt, die Beſchwerde des 
Bauunteruehmers Winter zu Prechlan über die 
Abweiſung ſeiner Strafanzeige gegen eine Anzahl 
Bewohner von Konitz und Umgegend wegen Er⸗ 
mordung ſeines Sohnes nun auch zurückgewieſen. 
Damit iſt der Inſtanzenweg erſchöpft. Nach der 
e Korr.“ hat der Beschluß folgenden Wort⸗ 


ſcheidung über den . — Bi in 
iegen, ſo, wie ge⸗ 


5 edizinalrat 
Dr. Miller und der praktiſche Arzt Br. v. owe 


eine Leichenſchau hinſichtlich der am 13. März 1900 
im Möuchſee aufgefundenen Leichentheile (der 
Bruſt und des Bauches), ſowie hinſichtlich des am 
15. März 1900 früh auf dem evangeliſchen Kirch⸗ 
hofe gefundenen rechten Armes vorgenommen. Am 
28. März 1900 haben der Medizinalrath Dr. Müller 
und Dr. Bleske die Leichenöffnung hinſichtlich der 
vorbezeichneten Leichentheile, ſowie hinſichtlich des 
am 30. März 1900 im Mönchiee herausgefiſchten 
linken Oberſchenkels, welche ſämmtliche Leichen ⸗ 
thelle bis dahin in Spiritus aufbewahrt geweſen 
waren, vorgenommen. Bei dieſer Leichenöffnung 
haben Dr. Milller und Dr. Bleske ihr Gutachten 
dahin abgegeben, daß der Tod des Winter durch 
Verblutung eingetreten jel und zwar ans den 
durchſchnittenen Halsgefäßen. Am 18. April 1900 
haben Dr. Müller und Dr. Bleske die Leichen⸗ 
öffnung binfichtlich des am 15. April 1900 (Oſter⸗ 
ſonntag) in einem ſchlammigen Waſſergraben ges 
fundenen, daun ebenfalls in Spiritus aufbewahrken 
Kopfes nebſt Halstheiles des Ernſt Winter vorge⸗ 
nommen. Hierbei haben ſie ihr früheres Gut⸗ 
achten aufrechterhalten. N 
Am 16. und 17. Mai 1900 haben die Gerichts⸗ 
arzte Dr. Mittenzweig und Dr. Störmer eine 
Nachobduktion an ſämmtlichen vorbezeichneten, 
fortgeſetzt in Spiritus aufbewahrt geweſenen 
Leicheutheilen vorgenommen. Dabei haben ſie ihr 
vorläufiges Gutachten dahin abgegeben, daß Winter 
höchſtwahrſcheinlich an Verblutung geſtorben ſei, 
daß ſich außerdem Zeichen der Erſtickung au der 
Leiche gefunden hätten, und daß wahrſcheinlich die 
Verletzung den Verſtorbenen getroffen habe, 
während ſein Bewußtſein durch beginnende Er⸗ 
ſtickung geſtört geweſen wäre. Darauf haben Dr. 
Müller und Dr. Bleske das ſchriftliche Gutachten 
vom 29. Juni 1900 und die Gerichtsärzte Dr. 
Mittenzweig und Dr. Störmer das ſchriftliche 
Gutachten vom 6. Augnſt 1900 erſtattet. Ju dieſem 
Gutachten haben die genannten vier Aerzte ihre 
Anſichten näher begründet. Dabei iſt bemerkens⸗ 
werth, daß die Aerzte Dr. Müller und Dr. Bleske 
erklärt haben, daß auch fie annehmen, daß der 
tödtlichen Halsverletzung ein Erſtickungsverſuch 
vorausgegangen ſei, 

Ferner hat der Gerichtsarzt, Privatdozent Dr. 
Puppe auf Erfordern das ſchriſtliche Gutachten 
vom 3. Dezember über die muthmaßliche Todes⸗ 
urſache des Winter erſtattet. Er hat in dieſem 
Gutachten ſeine Anſicht ſchließlich dahin zu⸗ 
ſammengeſaßt: 1. Die Seititellumg der Todes⸗ 
urſache des verſtorbenen Gymnaſiaſten Ernſt 
Winter iſt nicht mit Sicherheit möglich. 2. Die 
für die Verblutung, iusbeſondere die für die Ver⸗ 
blutung durch Halsſchuitt ſurechenden Momenke 
ſind unßcher und unzuwerläſſia. 3. Den einzigen 
Anhaltspunkt für die Erklärung des Todes bieten 
die Erſtickungserſcheinungen. 4. Es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß alle Schnitte nach dem Tode auge⸗ 
bear Kind und daß lediglich eine Leichenzerſtückelung 

orliegt. 

Demnächſt iſt ein Obergutachten von dem 
königlichen Medizinalkollegium der Provinz Weſt⸗ 
preußen in Danzig erfordert und unterm 7. Sep⸗ 
tember 1901 erſtattet worden. Das Medizinal⸗ 
kollegium ſpricht ſich dahin aus: 1. Der Tod des 
Eruſt Winter iſt durch Erſtickung erfolgt. 2. Die 
Annahme, daß der an der zerſtückelten Leiche 
Winters vorgefundene Halsſchnitt bei Lebzeiten 
Winters ausgeführt wurde und den Verblutungs⸗ 
tod herbeiführte, entbehrt der wiſſenſchaftlichen 
Begrilndung. 3. Der Tod erfolgte am 11. März 
1900 innerhalb der ſechs Stunden nach der ge⸗ 
noſſenen Mittagsmahlzeit. 4. Der Nachweis von 
Spermaflecken an der Außenſeite der Hofe und 
Weſte macht es wahrſcheinlich, daß Winter kurz 
vor dem Tode den Geſchlechtsakt ausführte oder 
auszuführen verſuchte. 

Schließlich hat die wiſſenſchaftliche Deputatlon 
für das Medizinalweſen in Berlin ein von ihr 
erfordertes Obergutachten unter dem 15. Jaunar 
1902 erſtattet und ſich darin wie folgt geäußert: 
1. An dem p. Winter iſt Erſtickung verſibt worden 
in einer Art und Weiſe, die nothwendig den Tod 
zur Folge haben mußte. 2, Der am Halſe vorge⸗ 
fundene und allein die vollſtändige Blutleere er⸗ 
klärende Halsſchnitt iſt mit größter Wahrſchein⸗ 
lichkeit nicht bei Lebzeiten, ſondern unmittelbar 
nach dem Tod erfolgt. 3. Bezliglich der übrigen 
Verletzungen iſt als feſtſtehend anzunehmen, daß 
fie ebenfalls nicht bei Lebzeiten, ſondern erſt nach 
dem Tode, wenn auch nicht unmittelbar nachher, 
ausgeführt find. 4. Den Ausführungen des Medi⸗ 
zinalkollegiums über die an den Kleidern des p. 
Winter vorgefundenen Blut- und Spermaflecken 
wird beigetreten. 

Iſt hiernach anzunehmen, daß der Tod des 
Winter infolge Erſtickung eingetreten iſt und daß 
die Schnitte, insbeſondere der Halsſchnitt, erſt 
nach dem Tode ausgeffihrt worden find, ſo ver⸗ 
liert die Behanplung, Winter habe als ein Opfer 
des Aberglanbens den Verhlutungstod erlitten, 
ihre thatſächliche Grundlage.“ 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung, 1. Auguſt. 1822 Braſiliens 
Unabhäugigkeitserklärung von Portugal. 1806 
Auflöſung des deutſchen Reiches nach mehr als 
tauſendjährigem Beſtehen. 1798 Vernichtung der 
frauzöſiſchen Flotte durch Nelſon bei Abukir, 
1789 Suworows Sieg über die Türken bei Fok⸗ 
ſchaul. 1759 Schlacht bei Minden. Schlacht 
bei St. Gotthard an der Rgab. Sieg der Oeſter⸗ 
reicher unter Montecueuli über die Türken. 1588 
Ermordung Heinrichs II., Königs von Fraukreich 
im Lager zu St. Clond. 1527 * Kaiſer Maxi⸗ 
milian II. in Wien. 1492 * Wolfgang, Fürſt von 
Anhalt zu Köthen. Eifriger Förderer der Re⸗ 
formation. 1291 Vereinigung der Schweizer Wald⸗ 
ſtätte zum Bunde. Gründung der Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft. 1202 Schlacht bei Mirebean. Jobaun 
obne Land, König von England, ſiegt über die 
Franzoſen. 


Thorn, 31. Juli 1902. 
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überwieſen worden. Der Referendar Max Moeller] Sache fo luſtig, daß fie bei der Verhandlung unter 
aus Pluskowenz iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt Kopfſchütteln vergnügt lachte und dabei vor 
worden. Der Rechtskandidat Max Dergel aus Frende in die Hände klatſchte, ſodaß fie den Zu⸗ 
Thorn iſt zum Referendar ernaunt und dem Amts⸗ ſchauerraum verlaſſen mußte. Als die Verhand⸗ 
gericht in Gollub zur Beſchäftigung überwieſen.] lung zu Ende war, fragte der freigeſprochene D. 
Der Gerichtskaſſenrendant v. Repke in Konitz ift Jauf dem Korridor den Berichterſtatter, „was denn 
geſtorben. 2 nun eigentlich los ſei“ und ging erſt nach einer 
Der Gerichtsdiener Ferdinand Rumpf bei dem längeren Erklärung, daß er keine Strafe und 
Amtsgericht in Thorn it auf feinen Antrag mit] keine Koſten erhalte, mit feiner Ehehälfte kopf⸗ 
Peuſion in den Ruheſtand verſetzt worden. ſchüttelud nachhauſe. 
— Eigenaxtige Fleiſchkonſerven) für — — 
die diesjährigen Kaiſermanöver werden die Maun⸗ )( Aus dem Kreiſe Thorn, 31. Juli. (Telegraphen⸗ 
ſchaften des III. und V. Armeekorps in den Feld⸗ linie.) Von Station 1,9 der Chauſſee Oſtaszewo⸗ 
lagern erhalten. Nach verſchiedentlichen an der] Mirakowo ſoll nach Tillitz eine oberirdiſche Tele⸗ 
kaiſerlichen Tafel, an Bord der „Hohenzollern“, grapheulinie errichtet werden. 
au der Tafel des Feldmarſchalls Grafen Walderſe 7 = 
in Peking und in den Meſſen deutſcher Kriegs⸗ Eingeſandt. 
und Handelsſchiffe, ſowie in Gonvernementsmeſſen (Bir dieſen Theil übernimmt die Schriftleitung nur die 
deutſcher Kolonieen gemachten Verſuchen will das preßgeſetzliche Verantworklichtelt.) 
Kriegsminiſterium die Dr. Lanwer⸗Rüpiung'ſchen In Mocker iſt die Einführung der Gemeinde⸗ 
Fleiſchkonſerven in Patent⸗Tropeuverpackung zur waſſerleitung beſchloſſene Sache und es handelt 
theilweiſen Verpflegung von Mannſchaften be⸗ſich jetzt darum, wie die Aufbringung des 
nutzen. Jene Nahrungs⸗ und Genußmittel ſind Waſſergeldes feſtgelegt werden ſoll. Das ift 
zunächſt mit einem geſchmack⸗ und geruchloſen] ein ehr wichtiger Punkt, der reichlich vorbedacht 
Mineralfett umhüllt, deſſen Schmelzpunkt nicht] werden muß, damit man auch das richtige trifft 
unter 70 Grad Eelſius liegt, die zweite und letzte denn in dem Waſſergelde wird die finanzielle Be. 
Umhüllung beſteht aus einer gelatinöſen Haut von laſtung, welche die Waſſerleitung für die Gemeinde 
ſchokoladenhranner Farbe. Dieſer doppelte Schutz- | bringt, zum Ausdruck kommen. Es kann nur die 
mantel macht die darin verborgenen Fleiſchwaaren] Abſicht ſein, für die Aufbringung des Waſſergeldes 
gegen alle äußeren Agentien unempfindlich. einen Modus zu wählen, der, ſeine Ausführbar⸗ 
— (Eine Konferenz der Generalland“⸗ſ keit vorgusgeſetzt, den berechtigten Jutereſſen am 
ſchaftsdirektorem) wird an einem Tag der | beiten Rechnung trägt. Nun empfiehlt der Ge⸗ 
dritten Septemberwoche in Berlin ftattfinden. meindevorſtand, die Zahlung des Waſſergeldes dem 
Gegenitand der Berathungen ſoll hauptſächlich die | Hausbeſitzer aufzulegen, der daun ſehen ſoll, wie 
Stellungnahme zu den in dem Erlaß des Laud⸗ er den auf die Miether entfallenden Antheil von 
e ers vom 30. Mai d. Js. fiber die dieſen einbekommt. Mau verfährt keineswegs 
— des ländlichen Grundbefiges und in überall ſo, im Gegentheil wird in vielen Orten 
er guaehörigen Denkſchrift aufgeſtellten Geſichts⸗ die WaſſergeldLaſt allgemein vertheilt, ſo in 
bun ur Berlin und Kaſſel ꝛc. und auch in unſerer Nachbar⸗ 
Mn er reisaus ſchußſitzung) wird am 7.ſtadt Bromberg. Selbit in einer fo reichen Stadt 
uguſt stattfinden. wie Frankfurt a. M. hält man es für richtig, von 
5 (Schornſteinkehrbezirte⸗) Die Schorn⸗[jedem Stadteinwohner, auch von dem zahlungs⸗ 
Reinfenerawangsiumng fie den Regierungsbezirk] ſchwachen, ein Waſſergeld zu erheben, da die 
5 arſenwerder, die ihren Sitz in Thorn hat, hat] Waſſerleitung ja auch jedem zugute kommt. Wenn 
eſchloſſen, beim Regierungspräſidenten in Marien das ſogar eine ſolche Stadt thut, ſollte man meinen, 
werder ernent dahin vorſtellig zu werden, daß für] daß ein Ort mit einem jo leiſtungsunfähigen Haus⸗ 
den ganzen Regierungsbezirk Kehrbezirke einge beſitz wie Mocker erſt recht nach dieſem Grundſatz 
richtet werden. der Gerechtigkeit und Billigkeit verfahren müßte. 
„ Aſtronomiſches vom Monat Au guſt.) Die Anhänger des Verfahrens, dem Hausbeſitzer 
Die Hundstage find vorüber. Das Tagesgeſtirn, alles aufzubürden, meinen, daß es dem Haus⸗ 
das ſeine ſengenden Strahlen reichlich zu uns beſitzer ein leichtes ſei, das Waſſergeld auf die 
berniederſandte, wendet ſich mehr und mehr nach] Miether abzuwälzen, das trifft aber erfahrungs⸗ 
üden, es ſteigt immer weniger über unſerem gemäß nicht zu. Wir ſehen das auch an Thorn 
Horizont empor, und damit wird die Licht⸗ und und wie drückend dort die Hausbeſitzer die ihnen 
armemenge, die wir von ihm empfangen, von] aufgebürdeten Laſten der Waſſerleitung und 
ag zu Tag geringer. Am Mittage des 1. Auguſt] Kanaliſation empfinden, hät erſt wieder die De⸗ 
ſteht die Sonne noch 18 Grad nördlich vom Acgna- batte in der letzten Sitzung des Thorner Haus⸗ 
tor und erhebt ſich daher noch bis zu reichlich 55 beſitzervereins gezeigt. Wir haben in Mocker allen 
Grad über unſerm Horizonte. Am letzten Tage] Grund, einer ſolchen Unzufriedenheit vorzubeugen, 
des Monats ſteht fie fait 10 Grad südlicher; die es muß uns darum zu thun fein, die an das 
öhe, bis zu der fie am Himmel emporſteigt, be⸗ W e e ee geknüpften Befürchtungen 
trägt nur noch 46 Grad. Am 1. Anguſt erhebt] wegen der Abgabenbelaſtung zu beſeitigen und die 
Waſſerleitung jo einzurichten, daß die Nachkritik 
in keiner Beziehung gegen die Gemeindekörper⸗ 
ſchaften ausfallen kann. Von dieſem Geſichtspunkte 
1 geht ein Abänderungsantrag ans, der zu dem 
unter, ſodaß die Läuse des Tages im Laufe des] Statut über die Beuntzung der Gemeindewaſſer⸗ 
Auguſt um 1¾ Stunden abnimmt und das leitung bei dem Gemeindevorſtaud aus der Mitte 
Tagesgeſtiru am een Tage des Monats nur der Gemeindeverordneten eingereicht iſt. Dieſer 
noch 13% Stunden über unſerm Horizonte ver | Antrag will den $ 10 8 


ch die Sonne kurz vor 4½ Uhr und ſinkt gegen 
Uhr hiugb; der Tag dauert mithin 15%, Stun⸗ 
den. Am 31. Auguſt geht die Sonne drei Viertel⸗ 
Runden ſpäter auf und eine volle Stunde früher 


4 10 des Wäßſerleitungsſtatuts, 
weilt. In den Nächten vom 10. bis 13. Auguſt] der dem Hausbeſitzer die Verpflichtung zur Zahlung I 
kommt der Sternſchunppenſchwarm der Per⸗] des Waſſergeldes auferlegt, durch folgende Be⸗ 
ſeiden. Ihre Beobachtung in den Abend- ſtimmungen erſetzen: „Die Gemeinde erhebt für 
Kunden wird freilich durch das Licht des Mondes, das verbrauchte Waſſer ein Waſſergeld, das von 
der dann im erſten Viertel ſteht, beeinträchtigt] den Hausbeſitzern und Miethern in einem Prozent⸗ 


werden. ſatz der Wohnungsmiethe zu zahlen iſt. Für Woh⸗ 
— Galbiſche Wettervorausſage Fiir uungen, welche leer ſtehen, bleibt das Waſſergeld 
Auguſt.) Was Rudolf Falb uns auf Grund außer Erhebung. Das Waſſergeld wird zuſammen 


feiner Wetterforſchungen über den Monat Juli] mit den iibrigen Abgaben erhoben. Für die Zahlung 
vorausgeſagt hatte, das hat dieſer Monat treulich] der Waſſermeſſermiethe haftet allein der Grund⸗ 
gehalten. Er hat den feuchten Charakter nicht ſtiſckseigenthümer und für die Zahlung des Waſſer⸗ 
verleugnet und von Hundstagshitze iſt wenig zu geldes in dem Fall, wenn letzteres vom Miether 
merken geweſen. Für Auguſt hat Falb folgendes auch im Zwangsbeitreibungsverfahren nicht eine 
feſtgeſtellt: Die erſte Woche verläuft ziemlich | kommt. Wenn durch den Waſſermeſſer feitgeftellt 
trocken; dann aber treten ausgebreitete und er⸗] wird, daß in einem Grundſtück ein außergewögn⸗ 
giebige Niederſchläge ein, die meiſt von Gewittern | licher Waſſerverbrauch ſtattgefunden hat, jo iſt der 
ammen, beſonders in Dentjchland, Oeſterreich] Betrag, der ſich iiber den Maximalverbrauch bin: 
und Frankreich. Der 3. Anguſt iſt ein kritiſcher] aus ergiebt, vom Hausbeſitzer beſonders zu zahlen, 
Termin 1. Ordnung, der jedoch wegen der Neigung] der ſich dafür an den oder die betreffenden Miether 
zur Trockenheit uur Schwach zur Geltung kommen halten kaun. Als Maximalverbrauch gilt der 
kaun. Vom 11. bis 24. Anguſt ſoll es angeblich | durchſchnittliche Waſſerverbrauch 1½ fach genommen 
ſehr trocken werden. Um den kritiſchen Termin] und pro Kopf der Familie oder pro Zimmer der 
(2. Ordn.) des 19. Auguſt treten viele Gewitter Wohnung berechnet.“ Mit dieſem Abänderungs⸗ 
ein, die jedoch uur ſtellenweiſe von ſtärkeren | antrage, der bis jetzt nur den Gemeindevertretern 
Niederſchlägen begleitet find. Die Temperatur] vorliegt, beſchäftiat ſich eine Zuſchrift an die 
ſteigert ſich zu dieſer Zeit auf eine ungewöhnliche „Thorner Oſtd. Ztg.“ und um den irrigen Folge⸗ 
Höhe, während fie in den fibrigen Tagen normal] rungen dieſes Artikels entgegenzutreten, muß auch 
iſt. In der Zeit vom 25. bis 31. Auguſt wird es an dieſer Stelle ſchon auf dieſen Antrag zum 
wieder reaueriſch. Doch ſoll nur in den letzten] Waſſerleſtungsſtatut eingegaugen werden. Es iſt 
Tagen eine größere Ausbreitung der Niederſchläge] nicht recht klar, von welchem Standpunkt der 
zu erwarten ſein. Anfaugs ſollen bei hoher Arkikel der „Oſtd. Ztg.“ eigentlich ausgeht und 
Temperatur viele Gewitter auftreten, ſpäter] für welche Intereſſen er geichrieben iſt; man möchte 
laſſen dieſe nach und die Temperatur beginnt zu annehmen, daß er ein einſeitiges Mietherintereſſe 
ſinken. 5 wahrnehmen will, indem er gauz ohne Grund die 

—( Schöffengericht.) Schluß der Sitzung] kleinen Hausbeſitzer gegen den Antrag einzu⸗ 
vom Mittwoch. „Fräulein“ K. in Bromberg erhielt nehmen ſucht, der gerade im Intereſſe der 
1 Tag Haft, weil fie ſich bei ihrem Wegzug von leiſtungsunfähigen Hausbeſitzer Mockers geſtellt ift.; 
Thorn nicht abgemeldet hatte. — Reſpekt ver⸗ Auf Grund falſcher Annahmen kommt der Artikel 
laugte der Brauer B. aus Podgorz von dender „Oſtd.“ zu völlig ſchiefen Schliſſen. Der 
Branereiarbeitern. Als ihm einer derſelben eine Artikel meint, da der Hausbeſitzer, wenn der Miether 
Gießkanne nicht geben wollte, kriegte ihn B. gleich] fruchtios gepfändet wird, das Waſſergeld zu 
am Kragen und verſetzte ihm ein pgar tüchtige tragen hat, ſo ſei damit eine Gefahr für den kleinen 
Schläge, für die er heute zu 6 Mark Gelditrafe| Hausbeſitzer gegeben, der ohnehin jehon, oft die 
ev. 1 Tag Gefängniß verurtheilt wurde. — Gegen] Mlethe nicht bekomme. Ein kleiner Miethsguf⸗ 
einen amtsrichterlichen Strafbefehl, wegen Bet⸗ ſchlag führe nicht diejelbe Gefahr mit ſich. Das 
telus 1 Tag Haft abzuſitzen, hatte der 70 Fahrer] widerſpricht ſich doch durchaus. Wenn ein Miether 
alte Arbeiter T. aus Mocker, der bisher nicht be- die Miethe ſchuldig bleibt, daun bleibt er doch 
ſtraft iſt, gerichtliche Entſcheidung beantragt. T. auch mit dem Miethsauſſchlaa im Rüſckſtande. 
behauptete, er habe in dem betreffenden Kolonial⸗[Ein Waſſergeld. das als Abgabe mit den übrigen 
wagreuladen, in dem er abgefaßt wurde, für] Steuern eingezogen wird, zahlt er doch am eheſten. 
10 Bin. Salz kaufen wollen. Bei ſeiner Feſt. Warum muß man denn annehmen, daß Miether 
nahme wurde jedoch auf der Polizei kein Geld bei] gerade in Mocker mit dem Waſſergelde im Rück⸗ 
ihm vorgefunden. Der Gerichtshof hielt deshalb ſtand bleiben, während fie es in allen Orten 
die eintägige Haftſtrafe, mit Rückſicht auf die bis⸗ zahlen? Uebrigens kann man in Mocker Leute, 
herige Unbeſcholtenheit des alten Mannes für] die kein Waſſergeld und keine Steuern zahlen, 
eine angemeſſene Sühne. — In ewigem Streit] ebenſo wenig wie wo anders brauchen — wie ſoll 
liegen die Beſitzer S. und M. in Ziegelwieſe mit⸗ gerade der kleine Hausbeſitzer beſtehen, wenn er 
einander, die auch des öfteren einen kleinen] ſolche Miether hat? Die Beſtimmung, daß der 
Prozeß führen. M. ſollte angeblich zu weit auf] Hausbeſitzer event. für den Miether haftet, hat 
D. 's Boden gepflügt haben, weshalb dieſer zu ihm] nur eine formelle Bedeutung, da die Gemeinde 
kam und ihm dariiber Vorwürfe machte. M. ge⸗ im Statut eine unbedingte Sicherheit für das 
fiel dies natürlich nicht und er ſagte zu S. Waſſergeld haben muß. Die Beſtimmung iſt 
zSchabber nich ſo viel“, und als dieſer keine] ebeuſo zu verſtetzen, wie die ſlatutariſche Beſtim⸗ 
Miene machte N und zu gehen, ſagte er] mung nach der Vorlage des Gemeindevorſtandes, 
zu S.: „Na gehſt Du noch nich, Du alter] daß die Gemeinde das Waſſer abſperren kann, 
Sünder, Du haft doch hier mischt zu ſuchen“. und wenn der Hausbeſitzer nicht zahlt. Dazu wollen 
packte das alte, gebrechliche Mäunlein am Kragen, wir natürlich auch keine Waſſerleitung einrichten, 
um es an die Luft zu ſetzen. Obendrein ſtreugte] daß die Miether das Waſſer nur abgeſperrt haben. 
er eine * wegen Hausfriedensbruches an, von] Einen weiteren Schaden für den kleinen Hansbeſitzer 
der aber D. heute freigeſprochen wurde. Sein ſſeht der Artikel der „Oftd.“ darin, daß der 
Weiblein, ein altes kleines Mütterchen, fand die! Abänderungsantrag das Waſſergeld nach den 


Wohuungsmiethen erhoben ſehen will, währ 

die Vorſage des Gemeindevorſtandes Aan 
legung des Waſſerzinſes nach der Grund⸗ und 
Gebändeſteuer vorſtieht; der Gemeindevorſtand 
wolle die Hausbeſitzer mit größerem Grundbeſitz, 


Eine verheerende Feuners⸗ 
die auch mehr tragen könnten, höher einſchä won > 8 
de ee en DDR dean pe e bruuſt) hat das Dorf Lüttkenwitſch in der 


mit kleinen Häuſern, aber vielen Miethern, mehr Elbniederung der Priegnitz heimgeſucht. Es 
bezahlen als die Beſitzer, die weniger Miether ſind mehr als 70 Gebäude eingeäſchert. Von 
aber viel Land haben. Nun mit welchem Rechte der ganzen Ortſchaft ſtehen nur noch ca. zehn 
will man denn von einem Beſitzer, der ein großes] Gebäude 
Stück Land mit einer Scheune darauf hat, Waſſer⸗ 8 ur D 
geld fordern, obgleich er gar kein Waſſer ver⸗ aupferkataſtrophe bei 
braucht? Da foll es richtiger fein, nach der Hamburg.) Der Kaifer hat für ein Denk⸗ 
Grund⸗ und Gebändeftener als nach der Wohnnngs⸗ mal, das den Opfern der „Primus“ ⸗Kata⸗ 
miethe umzulegen? Nach dem Abänderungsan⸗ ſtrophe auf dem Friedhofe zu Ohlsdorf er⸗ 
trage tragen ebenfalls die Hansbeſitzer und richtet werden ſoll, aus ſeiner Privat II 
Miether, welche am zahlungsfähigſten find, die ,; Beitr f 500 ner Pr — ſchatn — 
Haupklaſt, und die kleinen Hausbeſttzer und Miether einen Beitrag von Mark geſtiftet. Die 
werden eutſprechend ihrer geringen Miethe]Kaiſerin ließ dem Vaterländiſchen Frauen⸗ 
tin niedriges Waſſergeld zahlen, das zu dem bei verein in Hamburg aus Cadinen einen Beitrag 
ihren meiſt zahlreichen Familien ſtarken Waſſer⸗ von 600 Mark zu der Sammlung für die 
verbrauch in gar keinem Verhältniß ſteht. Die Hinterblieb der bei der Schiffskat 
Wohnungsmiethe giebt eben den beſten Maß Hinterbliebenen der bei der Schiffskataſtrophe 
ſtab für die finanzielle Leiſtungsfähigteit der Orts⸗ vom 20 d. Mts. Verunglückten zugehen. 
(Tod auf der Jagd.) Zwei Offiziere 
des 8. Jägerbataillons in Schlettſtadt (Elſaß) 
begaben ſich am Sonntag früh auf die Jagd. 
Auf unaufgeklärte Weiſe entlud ſich ein Ge⸗ 


einwohner und deshalb läßt ſich vom Standpunkt 
der Gerechtigkeit und Billigkeit gegen den Modus, 

wehr und der Schuß traf den Leutnant Erich 
Stubenrauch in den Nacken. Er war ſo⸗ 


für die Aufbringung des Waſſergeldes dieſen 
Maßſtab zu nehmen, nichts einwenden. Die 
fort todt. 
(Vom Sängerbundesfeſt in 


Erhebung des Waſſergeldes von Hausbeſitzern 

und Miethern ſchafft klare Verhältniſſe. Der 

Hausbeſitzer zahlt nur das, was man von ihm ver⸗ 

langen kann, und der Miether zahlt nicht mehr, 

als man von ihm zu fordern herechtigt iſt. Haus⸗ 

felcden m wa 15 pe zu⸗ 6 ) Bei dem P 

rieden fein. Ein Miether braucht dann auch Graz. ei dem Kommers aus Aula 

wicht mehr zu befürchten, daß die Miethen ſich deutſchen Sängerbundesfeſtes am Dienftan 

68 Paſſergeldes wegen wer Weiß wie hoch fteigern Abend brachte Rechtsanwalt Anguſt Neiß aus 
Königsberg einen Trinkſpruch auf den Prä⸗ 
ſidenten des Feſtausſchuſſes Viktor Ritler von 
Schmejdel und den Feſtausſchuß aus und 
erwähnte, Königsberg hoffe, in abſehbarer 

Zeit ein Sängerbundesfeſt dort abzuhalten. 

— Am Mittwoch hat der deutſche Sängers 


köunten. Auch der kleine Miether wird das ge 
ringe Waſſergeld ganz gern für das gute Waſſer, 
das ihm geliefert wird, zahlen. Eine Sonderbe⸗ 
laſtung wird der Hausbeſitzer immer noch in der 
Waſſermeſſermiethe tragen, ganz abgeſehen davon, 
daß er auch die Koſten der Juſta llation zu be⸗ 
ſtreiten hat. Die Erhebung des Waſſergeldes 
muß ſo feſtgeſetzt werden, daß ſowohl bezüglich 
bundestag beſchloſſen, das nächſte Sängerfeft 
im Jahre 1906 in Breslau abzuhalten. 
(Tod durch Saccharin.) In einer 
Ortſchaft bei Prag ſind vor einigen Tagen 
fämmtliche Mitglieder einer Familie Nowak 
ſchwer erkrankt; eine Tochter iſt bereits ge⸗ 
ſtorben. Durch die Obduktion der Leiche 
ſtellte ſich heraus, daß die Erkrankung und 


der Hausbeſitzer wie der Miether weder eine 
einſeitige Belaſtung noch eine einſeitige Bevor⸗ 

der Tod des Mädchens durch übermäßigen 
Genuß von Saccharin erfolgt war. 


zugung ſtattfindet. Zum Schluß des Artikels der 
(Den Tod vor Augen.) Am Revaler 


„Oſtd.“ wird gegen den Abänderungsautrag noch 
Strande, gegenüber dem Leuchthurm von 


der Einwand erhoben, daß ein größerer Beamten⸗ 
opparat und eine Ausgabe von 15000 Mk. für 
Waſſeruhren nöthig wäre, wenn das Waſſergeld 
von den Miethen erhoben werden ſollte, und 
immer neue Ausgabenforderungen würden die gegen⸗ 
wärtige Lage für die Gemeinde nur noch ſchwieri⸗ 
Stierſuden, wurde am Sonnabend eine ver⸗ 
korkte Flaſche gefunden, die einen Zettel mit 
folgenden Zeilen enthielt: „Wir gehen unter, 
lebt wohl, wir bitten, über unſeren Unter⸗ 
gang in den Zeitungen Bekanntmachungen zu 
erlaſſen. Yacht „Hoffnung“. Baron v. d. 


ger machen. Der Einſender ſcheint von der Be⸗ 
gründung des Antrags, über den er ſich ausläßt, 

Pahlen, Bilter Harten, Graf Hohenlohe. 
21. Mai 1902. 


auch rein nichts geleſen zu haben, denn in der 
(Obſtgeuuß im Kriege.) Einem 


Begründung iſt ausdrücklich hervorgehoben, daß 
bei dem Modus, das Waſſergeld als Prozeutſatz 

vom engliſchen Kriegsmiuiſterium veröffent⸗ 
lichten Answeiſe nach haben die britiſchen 


zur Wohnungsmiethe zu erheben, von Beamten⸗ 

apparat und Beſchaffung von Waſſeruhren nicht 
Truppen in Südafrika während des Feldzugs 
nicht weniger als 34½ Millionen Pfund 


die Rede ſein kann. Dieſer Modus hat ſogar 

den Vorzug einer noch größeren Einfachheit als 

die Erhebung des Waſſerzinſes nach der Vorlage 
Mus vornehmlich Aprikoſen⸗, Erdbeer⸗ und 
Pflaumenmus, verzehrt. Davon waren an 
29 Millionen Pfund engliſchen und ſchottiſchen 


des Gemeindevorſtandes iſt. Nach dieſer wird 
der Waſſerbrauch alle Vierteljahre ſeſtgeſtellt und 

Urſprungs; der Reſt wurde aus den Kolonieen 
bezogen. 


dauach erfolgt die Erhebung des Zinſes. Wird 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


und den Motorwagen trat. Wie der Mokor⸗ 
wagen in Bewegung beſetzt worden iſt, ver⸗ 
mag niemand der Augenzeugen zu ſagen. 


nach dem Abäuderungsantrage verfahren, fo wird 
der Prozeutſatz der Wohnungsmiethe für mehrere 
Jahre feſtgeſetzt. ähnlich wie in Thorn alljährli 

die Kanalgebühr feſtgeſetzt wird, es braucht unr 
nach dem Waſſerleitungsetat rechneriſch die Ziffer 
für die Höhe des Waſſergeldes gefunden werden 
— das iſt alles. Einfacher kann man ſich die 
Sache nicht denken. Möge der Einſender in der 
„Oſtd.“ den Abänderungsautrag noch einmal nach 
dieſer Aufklärung prüfen. In einem kleinen 
Kreiſe von Gemeindevertretern hat der Ab⸗ 
änderungsantrag Zuſtimmung gefunden und es 
kann den Betheiligten nur von Intereſſe ſein, zu 
hören, was ſich etwa gegen die Ausführbarkeit 
und Richtigkeit des vorgeſchlagenen anderen Ver⸗ 
fahrens für die Aufbringung des Waſſergeldes wirk⸗ 
lich einwenden läßt. Ihnen wird eine offene und 
ehrliche Kritik keineswegs unbequem ſein, denn 
gerade in dieſer wichtigen Frage kaun unr Zweck 
und Ziel fein, dem Allgemeinintereſſe der 
Gemeinde am beſten zu dienen und dafür das 
Richtige zu finden. n. 

— — — — — 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
In Bayreuth endete am Montag die erſte 
diesjährige Aufführung der Nibelungentetraloaſe] E 
mit einer Aufführung der „Götterdämmerung“. 
Im Mittelpunkte ſtanden Ernſt Kraus als Sieg- 
fried, Ellen Gulbranſon als Brunhilde und Fran ö 
Schumann⸗Heink, die eine Norne und die Waltraute 
vn: Dane —.— 5 Das Publikum 
endete lebhaften Beifall. 
N Eiſenach, 30. Juli. Geh. Hofrath Profeſſor⸗ 
Joſeph Kürſchner iſt, wie die „Eiſeuacher 
Tagespoſt“ erfährt, geſtern bei einem Ausfluge von 
Windiſch⸗Matrei nach dem Venediger am Herz⸗ 


ſchlag geſtorben. 
Sport. | 


Auf der Kopenhagener Radrennbahn 
fond Sonntag ein Matſch zwiſchen Ellegaard und 
Arend ſtalt, bei dem Arend unterlag. 

as Straßenrennen Bordegux⸗Paris 
endete mit folgendem Reſultat: Garin faugte als 
Erſter in Baris au, er legte die 585 Kilometer 
lange Strecke in 18 Stunden 4,0 Min. zurſick. 
Lucien Lesua wurde Zweiter mit 19 Stunden 51 Min. 
vor Muller. 


Maunigfaltiges. 

(Freiwillig der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft geſtellt) hat ſich am Dieuſtag der 
vor einigen Wochen nach Uuterſchlagung 
von ſtädtiſchen Sparkaſſengeldern aus Berlin 
flüchtig gewordene Magiſtratshilfsarbeiter 
Ulrich. Das unterſchlagene Geld, das Ulrich 
durch Fälſchung von Sparkaſſeubücheru an ſich 
gebracht hat, will er schon verbraucht 
haben und zwar hanuplſächlich mit dem 
Segelſport. 

(Zwiſchen zwei Straßenbahn⸗ 
wagen zu Tode gedrück) wurde am 
Montag auf dem Viktoria⸗Luiſeplatz in 
Schöneberg der Straßenbahuſchaffner Branden⸗ 
burg, als er die Contaktſtange umlegen wollte 
und zu dieſem Zweck zwiſchen den Waggon 


Amilſche Motirungen der Danziger Produkten 


rſe 
vom Mittwoch den 30. Juli 1902. 

Für Getreide, Hülſeufrüchte und Oelſgaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. große 671—686 Gr. 144 Mk. 
rbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
8 Ken 170 Mk. 1000 er 

icken per Tonne von ilogr. 

inläud. 125 Mk. x 
afer per Tonne von 1000 Kilogr. 

Nn in per Ton von 1000 Kilogr. inl 
en per Tonne von ogr. inländ. 
Winter⸗ 185204 Mk. x a 
Kleie per 50 Siloar. Weizen 4,20-4,35 Mk., 
Roggen⸗ 5,10 5,40 Mk. 
Der Vorfland der Prodnukleubörſe. 


Hamburg, 30. Juli. Rüböl ruhig,, loko 53 
— Kaſſee behanbtet Umſatz 2000, Sad. — Petro⸗ 
leum geſchäftslos, Standard white loko 6.55. — 
Wetter: Veränderlich. 2 
1. Anguſt: Sonn.⸗Aufgang 4.26 Uhr. 
5 Sonn.⸗Unẽterg. 7.57 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 1.41 Uhr. 
Mond⸗Uuẽnterg. 547 Uhr. 


Kein Kunſtſtück. 


Zwei Frauen Tag für Tag den Weg 
Nach einem Neubau machten, 
Wohin ſie ihren Männern ſtets 
Das Mittagseſſen brachten. 


„Was hat man feine Laſt“, ſprach jüugſt 
Die eine von den beiden. 

„Man weiß nicht, was man kochen ſoll 
Ju dieſen theuren Zeiten. 


Ii une DE gutes rennen 
aum mehr zu er ugen. 

Wie können Sie denn Ihrem Mann 
Nur täglich Bouillon bringen?“ 


Mit Maggbs Bonillonkapjeln“, rief 
Die andere mit Lachen, 1 
„Vermag mir jede Hausfrau leicht 
Dies Kunſtſtück nachzumachen. 


Für wenig Pfennig nur bekomm“ 
Ich ſo 'nen Teller Brühe, 

Die ich der beſten Kraftbonillon 
Bei weitem vor noch stehe”, 


H. W. 


Er 


A 


e 
‘ 


Der Fall Ramſau. 


Kriminal⸗Roman von F. Eduard Pflüger. 
(Nachdruck verboten.) 


3 


„Bitte ſehr, die Absicht kannte er, daß fie frei- 
lich faſt — zur Wirklichkeit geworden war, das 


„Kein, nein, lieber Vollrad, Sie find auf 
einem falſchen Wege, Ramſau iſt nicht Ihr Mann. 
Wenn der auf Geld hätte ſehen wollen, hätte 
er jeden Augenblick eine Erbin zur Frau be⸗ 
kommen. Was glauben Sie denn, daß die reichen 
Kommerzienräthe heute mehr verlangen als alte 
Familie, Nejerveoffizier, Staatsexamen und keinen 
Pfennig Geld, das ſind die willkommenſten Schwie⸗ 
gerſöhne. Ramſau iſt nicht ihr Mann, der hat ſich 
in die kleine Helena ganz ehrlich ſtudentenhaft ver⸗ 
liebt, und wenn er ſeinen Aſſeſſor gemacht hat, 
wird er ſie heirathen, dann wird er auf irgend 
einem kleinen Regierungsneſt mit ihren Einkünften 
ſehr gut leben können. Und iſt er erſt einmal 
Regierungsrath, na dann hat er doch nichts mehr 
re Nein nein, Sie find auf einer falſchen 

pur.“ . 

„Aber Ramſau hatte einen Hausſchlüſſel.“ 

„Scheiblingen 5 zwei, warum rathen Sie 
nicht auf Scheiblingen?" 

A „Das will ich Ihnen ſagen: der Tod ſeiner 
Frau hätte ihm keinen Vortheil gebracht.“ 

„Thut man alles um des Vortheils willen? 
Vielleicht nahe er ſie nicht mehr, vielleicht liebte 

eine andere.“ : ; 

2 „Dann hätte er ſich ja ſcheiden laſſen können.“ 

„Das iſt nicht ſo einfach, mein lieber Freund. 
Scheiblingen will eine Rolle in der Geſellſchaft 
ſpielen, was ihm dadurch verſalzen worden wäre, 
und dann, wo ſoll Ramſau tauſend Mark herbe⸗ 
kommen?“ 

Ich habe ermittelt. daß er im Baccarat ziem⸗ 
lich viel Glück haben ſoll.“ 

„Freut mich für ihn, lieber Vollrad. Aber er 
wird kein Geld ausgeben, um einen Verbrecher zu 
dingen. Wenn Sie nicht noch einen gewichtigen 
Grund mehr finden, dürfte es Ihnen ſchwer werden, 

as Material zu einer Anklage gegen den Grafen 
Ramſau aufzubringen. Es iſt immer beſſer, Sie 
überlegen ſich die Sache noch einmal. Ein Fiasko 
in 1 Sinne koſtet Sie Ihre ganze Karriere.“ 

„Aber ein Erfolg in dieſem Sinne macht meine 
ganze Karriere. 

„Meinetwegen, thun Sie, was Sie für gut 
halten, aber laſſen Sie ſich nicht zu etwas hin⸗ 
reißen, halten Sie den Kopf kühl und die Nerven 
ruhig. Jedenfalls ſtehe ich in dieſer Sache ganz 
zu Ihrer Verfügung, und wollen Sie ſonſt noch 
etwas wiſſen?“ * 55 

„Nein, ich danke, Herr Juſtizrath, vorläufig 
bin ich vollkommen informirt. 

Vollrad erhob ſich, reichte dem alten Herrn 
die Hand und verließ das Bureau. 


i ... Sapitel 5. 
Im Morgenblatt fämmtlicher Zeitungen war 
folgender. Aufruf des Polizeipräſidiums zu leſen: 
„Bei dem erſchoſſenen Mörder der Frau von 
Scheiblingen fand ſich ein Hausſchlüſſel der Villa in 
der Finkenſtraße. Dieſer Hausſchlüſſel iſt entweder 
von dem Verbrecher ſelber angefertigt, was un⸗ 
wahrſcheinlich iſt, oder er iſt nach einem Abdruck 
in den Verbrecherkreiſen des Mörders hergeftelli 
worden. Erhebungen über die letzte Combination 
werden in ausgedehnteſter Weiſe angeſtellt. Eine 
dritte Möglichkeit iſt, daß der Schlüſſel nach einem 
Muſter von einem Berliner eb 2 eE ‚prae ge⸗ 
macht worden iſt. Wir erſuchen diejenigen Ge⸗ 
ſchäfte oder Schloſſermeiſter, welche in der Lage 
find über den unten abgebildeten Schlüſſel Auskunft 
zu geben, ſich bei Herrn Kriminalcommiſſarius 
Vollrad im Präſidial⸗Gebäude zu melden.“ 
Es war elf Uhr geworden. Vollrad ſaß in 
jeinem Bureau und durchſuchte ſeine Aufzeichnun⸗ 
gen über den Mord in der Finkenſtraße bis ins 
Kleinſte. Nirgends fand ſich ein Anhaltspunkt, 
der das Vorgehen gegen Ramſau gerechtfertigt 
hätte. In der That lagen die Dinge ſo, daß 
die Anfertigung des vierten Hausſchlüſſels ebenſo 
gut von Scheiblingen oder von einem der Domeſtiken 
als auch von Ramſau herrühren konnte. Nichts war 
ſicher zu beſtimmen. Es mußte erſt ein neues direkt 


belaſtendes Moment hinzukommen und das wollte 


und wollte ſich nicht zeigen, obwohl ſchon ſeit 
einer Woche das unglückliche Opfer des Mordes 
im Erbbegräbniß der Scheiblingen in der Gruft 
der kleinen Dorfkirche, die zu dem Herrenſitz gehörte, 
chlummerte. Immer wieder erwog der Beamte bei 
ch, daß kein anderer Intereſſe am Tode der 
Frau gehabt haben konnte, als Ramſau, der als 
armer Edelmann das Majorat Thüngen ſehr gut 
gebrauchen konnte. Wiederum ſprach dagegen, daß 
ia Frau von Scheiblingen die Abſicht gehabt, das 
Majorat auf ihre Schweſter zu übertragen, und 
daß Ramſau von dieſer Absicht Kenntniß hatte 
Aber zwiſchen Abſicht und Ausführung liegt noch 
ein weiter Abſtand. Die Ehe Scheiblingens, die 
ſeither kinderlos war, konnte in abſehbarer Zeit 
einen Sohn hervorbringen, und dann wäre der 
Verzicht auf das Majorat ſehr problematiſch ge- 
weſen. Dagegen ſprach wieder die Thatſache, daß 
die Verzichtsurkunde am Hochzeitstage Ramſaus 
überreicht werben ſollte; kurz es war ein Ratten 
könig von Möglichkeilen und Unmöglichkeiten, die, 
le intenſiver der Kriminalbeamte eindrang, deſto 
mehr einem die klaren Blicke verwirrten, und ſo 
war abſolut nichts zu machen. 

Mitten in ſeine Gedanken hinein kam der Or⸗ 
donnanzſchutzmann mit der Meldung: 

„Schloſſermeiſter Müller habe eine Ausſage 
bezüglich des Hausſchlüſſels zu machen.“ 

„Laſſen Sie ihn eintreten.“ 

„Guten Morgen, Herr Kommiſſar!“ 
.. „Guten Morgen, Herr Müller! Sie wollen 
über den Schlüſſel etwas ſagen?“ 


„Jawohl, ich habe vor etwa drei Wochen 
einen ſolchen Schlüſſel angefertigt, und zwar weiß 
ich's deshalb genau, weil ich das zerbrochene 
Muſter aufgehoben habe.“ 

„Haben Sie es mitgebracht?“ 

„Gewiß, Herr Kommiſſar, hier iſt es.“ 

Vollrad betrachtete die Fragmente des Schlüſſels 
mit großer Aufmerkſamkeit. Hier lag nun die 
Thatſache vor, daß noch ein fünfter Schlüſſel exiſtirt 
haben mußte, oder es war, wie der Schloſſermeiſter 
erklärte, die Villa in der Finkenſtraße durchaus 
nicht das einzige Haus, das mit dieſem Schlüſſel 
geſchloſſen wurde. 

„Sehen Sie, Herr Kommiſſar, dieſer Schlüffel 
iſt ein ganz gewöhnlicher Schlüſſel, der fabriks⸗ 
mäßig hergeſtellt wird. Für zehn Pfennige be⸗ 
kommt man die gegoſſene Form, die man dann 
nach der jeweiligen Art des Schloſſes zu bearbeiten 
hat. Aber ich bin überzeugt, daß nicht weniger 
als hundert Häuſer Berlins mit demſelben Modell 
geſchloſſen werden, und es ſollte mich nicht wun⸗ 
dern, wenn noch eine ganze Anzahl Kollegen kämen, 
die denſelben Schlüſſel angefertigt hätten.“ 

„Wie kommt es aber,“ fragte der Kommiſſar 
jetzt, „daß in der Villa eines ſo vornehmen 
Mannes kein Sicherheitsſchloß oder eine ſonſtige 
Sicherung angebracht iſt?“ 8 

„Darüber kann ich Ihnen keine Auskunft 
geben, Herr Kommiſſar. Ich kann Ihnen nur 
meine Erfahrungen mittheilen, und die gehen da⸗ 
hin, daß für unſere modernen Spitzbuben kein 
Sicherheilsſchloß an einer Hausthür irgend etwas 
vermag. Iſt die Thür von Holz oder von Eiſen, 
der gutgeſchulte Einbrecher fügt ſich das Schloß 
einfach heraus, durchſchneidet die hindernden Sicher⸗ 
heitsketten und tritt mit aller Ruhe ein. Die 
Sicherheitsſchlöſſer nützen bloß ihren Erfindern und 
den Eiſengeſchäften, die ſie verkaufen. Jeder ehr⸗ 
liche Schloſſer wird mit gutem Gewiſſen davon ab⸗ 
räthen, oder es müßte eine Hausthür konſtruirt 
werden, die wie die Thür zu den Geldſpinden ge⸗ 
arbeitet iſt, und dann würden unſere schweren Jun⸗ 
gen eben durch die Fenſter einbrechen.“ : 

„Dann halten Sie alſo die einzige richtige 
Sicherung gegen Einbruch . 


„In dem möglichſt einfachen Schloß und 
einer raffinirt angebrachten Klingelvorrichtung, die 
beim leiſeſten Berühren von Thür und Fenſter 
in allen Zimmern zu gleicher de und zwar an 
einer Stelle, die vom Diebe nicht zu erreichen iſt, 
eine laute Klingel in Bewegung ſetzt.“ 

„Ja, das wollte ich eben auch ſagen, denn 
keiner unſerer Verbrecher würde es wagen, nach 
dem eine Klingel ertönt, in das Haus einzu⸗ 
dringen.“ 3 

„Sie ao alfo, Herr Kommiſſar, es iſt 
nichts beſonderes, daß die Villa des Herrn von 
Scheiblingen mit einem einfachen Fabrikſchloß 
verſchloſſen iſt, eine Sicherheit gegen Einbrecher 
giebt's eben nicht. Denn was auch einer der 
ingenieuſeſten Mechaniker erfinden würde, es findet 
ſich immer noch ein ingenieuſerer Spitzbube, der 


das Gegentheil konſtruirt.“ 
Alle Gifte haben ihre 


„Ja, Sie haben recht. 
Gegengiſte.“ 5 
„So iſt es, Herr Kommiſſar, drum können 
Sie auch mit dem Hausſchlüſſel nur auf einen 
Zufall rechnen, und vielleicht bringe ich Ihnen 
gerade den Zufall. Denn mein Hausſchlüſſel wurde 
von einem vornehmen Herrn, den ich noch wie 
heute vor mir ſehe, beſtellt. Es war ein Herr mit 
einem feinen vornehmen Geſicht, blauen Augen und 
einem in militairiſcher Art aufwärts gewichſten 
Schnurrbart.“ 5 
„Sie würden ihn wiedererkennen, wenn er 
vor Sie hinträte?“ 
Ohne Zweifel, ich würde ihn ſofort erkennen.“ 
„Der Schutzmann im Vorzimmer meldete ſoeben 
zwei weitere Schloſſermeiſter, die einen paſſenden 
Hausſchlüſſel angefertigt hatten. Bei dem einen 
hatte das Muſter ein Mädchen aus der Nachbar⸗ 
ſchaſt gebracht und daſſelbe Kind hatte ihn wieder 
abgeholt. Es war ein Schlüſſel, wie der Schloſſer⸗ 
meiſter ſchon feſtgeſtellt hatte, der zu ſeinem Hauſe 
in einer Straße ſchloß. Ein ähnliches Bewandtniß 
hatte es mit dem zweiten Schlüſſel, der offerirt 
wurde, und ſo kam Vollrad zu dem Schluß, daß 
es mehr als einen ſchwarzen Ochſen gäbe und auf 
dieſem Wege über den Hausſchlüſſel nichts zu 
ermitteln ſei. Trotzdem erſuchte er den Schloſſer⸗ 
meiſter Müller, am Nachmittag um fünf Uhr wider 
im Präſidium zu erſcheinen, damit er ihm den 
fg Herrn, den er in Verdacht habe, den Schlüſſel 
ſich haben anfertigen zu laſſen, vorführen könne 
Vollrad war recht unzufrieden mit ſich und 
ſeinem ſonſt nie verſagenden Scharffinn. Er wurde 
unruhig und ärgerlich, daß ihm das Moment 
fehlte, das eine Anklage gegen Ramſau zu rechtfer⸗ 
tigen im Stande geweſen wäre. i 


Da meldete der Schutzmann im Vorzimmer 
eine Vigilantin, die den Herrn Kommiſſar wegen 
der Scheiblingenſchen Mordſache zu ſprechen wünſche. 
Es war dies eine jener Parias, die bei Tag und 
Nacht ihren Lebensunterhalt auf der Straße ſuchen 
und finden. Sie erklärte, daß ſie einen Freund 
gehabt habe, der unter den Gaunern den Spitz⸗ 


* 


namen „Bloonäſe“ führte, weil ihn Natur und 


Hang zum Alkohol mit einem mächtigen ins Blaue 
ſchimmernden Geſichtserker ausgeſtaltet hatten. Bloo⸗ 
näſe, ſo erzählte fie, habe die Abſicht gehabt, in 
ein Haus der Bernburgerſtraße, das von oben bis 
unten von möblirten Herrn der beſten Geſellſchaft 
bewohnt war, einzubrechen. Er habe ſich daher 
auf einen Monat in das Haus eingemiethet und 


ſich auf dieſe Weiſe den Hansſchlüſfel leicht ver⸗ 


ſchaffen können. 

„Ja, aber mein Kind, das iſt ja Bloo⸗ 
näſe's Specialität, wir haben bei ſeiner Verhaftung 
eine ganze Garnitur Hausſchlüſſel gefunden, die alle 
fein ſänberlich geordnet und mit einem Zettel ver⸗ 
ſehen waren, der das Haus bezeichnete, wozu ſie 
paßten. Was Sie mir da bringen, nützt mir nicht 
viel, es beweiſt mir nur von Neuem, daß es noch 
mehr Häuſer giebt, die mit dem Schlüſſel der Villa 
in der Finkenſtraße zu öffnen ſind.“ 


Er ſchickte die Vigilantin wieder nach Hauſe 
und ließ ſich reſignirt in ſeinen Arbeitsſtuhl zurück 
fallen, in der Ueberzeugung, daß, wenn nicht der 
Zufall, der beſte Gehilfe des Kriminaliſten, ihm 
ganz beſonders in die Hand arbeiten würde, es ihm 
unter keinen Umſtänden gelingen könnte, Licht in 
dieſe verwickelte Angelegenheit zu bringen. 

Im Verlauf der Bureauſtunden meldeten 
ſich immer neue Schloſſermeiſter, die denſelben 
Schlüſſel einmal angefertigt hatten. Vollrad ließ 
lediglich ihre Namen notiren, fragte aber keinen 
einzigen weiter aus. Und er war ſchon nahe 
daran, auch dem erſten mittheilen zu laſſen, er 
brauche nicht zu der Confrontation zu kommen, 
da er bezweifelte, auf dieſem Wege etwas ermitteln 
zu können. Die Gewohnheit aber, nie einen 
einmal gegebenen Befehl zu widerrufen, veran⸗ 
laßte ihn, die fünfte Stunde in Ruhe abzuwarten, 
für die er den Grafen Ramſau zu einer Be⸗ 
ſprechung hatte laden laſſen. 

Pünktlich erſchien der Graf, mit ihm Helena 
von Thüngen in tiefer Trauer. Das ſchwarze 
Kleid und die ſchwarze Kopfbedeckung, die von 
breiten Bindebändern unter dem Kinn gehalten, 
hoben das liebliche Geſicht noch mehr, und der Be⸗ 
amte war geneigt, der Meinung des Juſtizrathes 
beizupflichten, wonach Ramſau ſich in Helena 
ehrlich verliebt habe. Sie konnte ſicherlich mit 
ihren großen blauen Augen und dem zarten fein 
geſchnittenen Geſicht einen Mann dazu beſtimmen, 
auch ohne jede Mitgift ihr die Hand zu reichen. 

„Verzeihen Sie, Herr Kommiſſar, daß ich 
meine Braut mitgebracht habe, aber denken Sie 
ſich, ſie hat den Entſchluß gefaßt, der Einladung 
ihres Vaters nach China zu folgen, und das Jahr, 
das bis zu unſerer Hochzeit noch verſtreichen muß, 
bei ihm zuzubringen. Die Abreiſe iſt auf die 
nächſten Tage feſtgeſetzt, und ſie wollte ſich daher 
ſelbſt bei dieſem ſchweren Gange nicht von mir 
trennen.“ 

Vollrad war ſchon aufgeſprungen und hatte 
der jungen Dame einen Stuhl zurecht gerückt und 
jetzt antwortete er mit einer verbindlichen Ver⸗ 
beugung, daß das gnädige Fräulein ja doch erfahren 
müſſe, worum es ſich 5 5 und daß er ihre 
Nervenkraft an dem unſeligen Tage, wo der Mord 
ſchehen, kennen und ſchätzen gelernt habe. 

Wollen Sie nicht Platz nehmen, Herr Graf?“ 

amſau verbeugte ſich und ließ ſich auf einen 
Stuhl nieder. „Verzeihen Sie, wenn ich mich in 
Ihre Angelegenheit miſche, Herr Graf, aber wie 
kommt es, daß Fräulein von Thüngen jetzt die Ab⸗ 
reiſe nach China beſchließt?“ 

„Nun, das iſt doch leider einleuchtend. Das 
Heim, das ſie im Hauſe ihres Schwagers hatte, iſt 
ihr verleidet durch die grauſige That, die dort 
geſchehen. Scheiblingen hat ebenfalls beſchloſſen das 
Haus zu verlaſſen und zu verkaufen. Er rüſtet ſich 
zu einer Reife um die Welt, damit er in den neuen 
Eindrücken und Aufregungen, die ein ſolches Unter⸗ 
nehmen mit ſich bringt, die Schreckenstage, die wir 
durchlebt, vergeſſen könne. Ich könnte Helena zu 
einer alten Tante bringen, aber ſie hätte auch dort 
nichts, als das ſehr zweifelhafte Vergnügen, mich 
etwas öfter als in China ſehen zu können. Und da 
nun Excellenz ſchon lange den Wunſch geäußert 
905 ſeine leider jetzt einzige Tochter um ſich zu 

1 * 


. „Sie ſehen doch ein“, miſchte ſich jetzt Helena 
ins Geſpräch, Here Nonna de ee der 
fein Kind nur alle vier bis fünf Jahr einmal und 
flüchtig ſieht, ein Recht darauf hat, bevor es ihn 
ganz verläßt und einem fremden Manne folgt ..“ 

„Warte, Lenchen, ich werde Dir den fremden 
Mann anſtreichen.“ 

„Ich meine natürlich von dem StandpunktPapas.“ 

„Ach ſo, dann biſt Du pardonirt.“ 

„Ich meine alſo, ein einſamer alter Papa 
hat ſchon das Recht, ſein Kind einmal das ganze 
Jahr bei ſich zu haben. 
Meer eine vollkommen deutſche Colonie beſitzen, ſo 
iſt das eigentlich gar kein Wagniß, ein Jährchen 
nach China zu gehen, und ich habe meinem Bräuti⸗ 
en ſich ebenfalls dorthin verſetzen zu 


Ja, ich war auch ſchon im orientalischen 


„Dann wird Herr von Scheiblingen ſeine 
gie Reiſe eben jo lange verſchieben, wie es der 

ehörde gut ſcheint.“ 

Ramſau ſah auf, auch Helena warf einen 
erſchrockenen Blick auf den Beamten. Der ſtrenge 
Ton, mit dem die letzten Wort geſprochen waren, 
ſtach ſo ſeltſam gegen die ſeitherige Liebenswürdig⸗ 
keit des Kriminalkommiſſars ab. Sollte das Tele⸗ 
gramm die Urſache der neuerlichen Strenge des Be⸗ 
amten ſein? Nun darüber würde ja die nächſte 
Zeit Aufklärung bringen müſſen. 

„Ich habe da eine Entdeckung gemacht, Herr 
Graf, die ich Ihnen nicht vorenthalten möchte. 
Sehen Sie ſich einmal dieſen zerbrochenen Schlüſſel 


2 
2 


Vollrad ſtand auf und reichte dem Grafen 
die beiden Stücke, die Schloſſermeiſter Müller am 
Morgen abgeliefert hatte. 

Ramſau betrachtete ſie mit ungeheuchelter Auf⸗ 
merkſamkeit und der Polizeibeamte ließ ſeinen Blick 
forſchend auf dem Geſicht ſeines Gegenübers ruhen. 

„Das iſt unleugbar Scheiblingens Haus⸗ 
ſchlüſſel, Du biſt doch auch der Anſicht, Helena?“ 

Damit reichte er ſeiner Braut die Schlüſſel⸗ 
ſtücke hinüber. a 

„Ich habe zwar nicht oft Gelegenheit unſere 
Hausſchlüſſel zu ſehen, aber es ſcheint mir doch 
auch, daß dieſer der unſrige ſei.“ a 

„Nun, denn,“ fuhr der Kriminalbeamte mit 
eiſiger Ruhe fort: „Dieſer Schlüſſel iſt von einem 
vornehmen Herrn mit einem ariſtokratiſchen 
Geſicht, blauen Augen, dunkelblondem militäriſch 
aufgebogenen Schnurrbart bei einem Schloſſermeiſter 
als Muſter für einen neuen anzufertigenden 
Schlüſſel aufgegeben worden.“ 

Bei dieſen mit ſeltſamer Kälte geſprochenen 
Worten ahnte Ramſau, warum man ihn nach dem 
Polizei⸗Präſidium beſchieden hatte. Eine glühende 
Röthe des Zornes ſtieg ihm ins Geſicht, und 
feine Braut, die wohl auch zu merken anfing, nach 
welcher Richtung hin die Angelegenheit ihren Weg 
nahm, beobachtete angſtvoll bald den Beamten, 
bald Ramſau, deſſen Zornesröthe jetzt einer er 
ſchreckenden Bläſſe gewichen war. : 

Vollrad, der von der Schuld feines Gegen⸗ 
übers nun feſtüberzeugt war, hatte dieſen Farben⸗ 
wechſel wohl bemerkt, und ihn nicht etwa als 
Zorn und Ueberraſchung gedeutet, ſondern als 
Schuldbewußtſein. Die Bläſſe des Geſichts ſprach 
zu ſehr von Angſt, aber es entging dem gewiegten 
Kriminaliſten, daß man auch Angſt haben kann, 
wenn man unſchuldlig des Mordes bezichtigt wird. 

Vollrad drückte auf die Klingel und befah) 
dem eintretenden Schutzmann, den Schloſſermeiſter 
Müller herein zu führen. 

„Herr Mäller, bitte, das iſt hier Herr Graf 
Ramſau, können Sie ſich vielleicht erinnern, dieſen 
Herrn ſchon früher einmal geſehen zu haben?“ 

„Herr Kommiſſar, das iſt der Herr, der den 
Schlüſſel bei mir beſtellte, jo wahr ich lebe und 
geſund bin.“ 2 

Jetzt überkam Ramſau eine eigenthümliche 
Angſt, und er ſtotterte die Frage heraus: 

„Aber was ſoll das heißen, man kann doch 
nicht ernſtlich von mir glauben, daß ich den Auf: 
trag gegeben habe, meine Schwägerin zu ermorden.“ 

„Um einen Auftrag handelt es ſich allerdings 
Herr Graf zu Ramſau, entgegnete der Kommiſſar 
kalt und ſtreng, und auf das Zeugniß dieſes 
ehrenwerthen Handwerksmeiſters hin verhafte ick 
Sie als hinreichend verdächtig, Frau von Scheib- 
lingen durch einen gedungenen Meuchelmörder ums 
Leben gebracht zu haben.“ 

„Aber Herr Vollrad!“ 

„Um Gotteswilfen, das iſt doch nicht möglich.“ 

„Doch, mein gnädiges Fräulein, ich bin 
deſſen ſogar ganz ſicher, denn ich habe ſoeben ein 
Telegraum bekommen, das mir mittheilt, Herr Graf 
zu Ramſau habe am Dienſtag vor dem Morde 
bei einem kleinen Jeu von dem Oberleutnan 


Da wir ja im gelben Freiherrn von Broſowsky eine größere Summe ge⸗ 


wonnen, die ihm in Kaſſenſcheinen und Courant 
ausgezahlt worden iſt. Unter den Kaſſenſcheinen 
hat ſich auch ein Tauſendmarkſchein befunden.“ 
5 „Ja das iſt richtig, aber was hat das mil 
der Angelegenheit zu thun?“ a 


„Wollen Sie mir ſagen, wo Sie dieſen 


Seminar und habe mich für Chinefiich einfehreiben| Tauſendmarkſchein gelafien haben, Herr Graf — 


laſſen. Meine Braut wird alſo auf dieſe Weiſe die 
Trennung von mir nicht lange genießen können“. 

„Warte Du“, Helena drohte dem Grafen mit 
dem Finger. 

„Sie wiſſen, Herr Graf,“ begann 
Polizeibeamte, „daß wir immer 525 nicht die 
nöthigen Auskünfte über den vierten Schlüſſel 
der Villa Ihres Schwagers bekommen haben. € 
bleibt uns nichts übrig, als noch einmal alle die 
Perſonen, die mit dem bewußten Schlüſſel in Be⸗ 
rührung gekommen ſind, zu befragen. Ich bitte 
Sie, Ihr Gedächtniß möglichſt anzuſtrengen, ob Sie 
nicht doch den Schlüſſel einmal unbewacht gelaſſen 
haben, ſo daß er in andere Hände kommen konnte.“ 

„Nein, Herr Kommiſſar, der Schlüſſel iſt nicht 
aus meiner Taſche gekommen. Wenn ich die 
Kleider wechſele, = lege ich meine Schlüſſel, mein 
Geld und meine Brieftaſche auf den Tiſch und nie⸗ 
mand als ich allein kommt je damit in Berührung. 
Es iſt ganz ausgeſchloſſen, daß der Schlüſſel bei 
mir in unrechte Hände gerathen könnte, ganz aus⸗ 
geſchloſſen.“ 


u 
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ich danke ſchön, Herr Müller, wenn wir Ihrer 
wieder bedürfen, werden wir Sie hier herbitten, 
vorläufig können Sie gehen. —.“ 

Der Schloſſermeiſter verließ das Burkau und 


jetzt der] Pollrad ſtellte feine Frage zum zweiten Mal und 


noch eindringlicher. j 0 
„Wo iſt dieſer Tauſendmarkſchein hinge⸗ 
kommen?“ n . 3 
„Ich hab' ihn bei irgend einer Gelegenheit 
ewechſel. / deine 
8 el irgend einer Gelegenheit iſt mir zu un⸗ 
genau .... und verzeihen Sie, daß ich hier 
‚über Ihre Vermögensverhältniſſe ſprechen muß, 
aber viel Tauſendmarkſcheine kommen nicht in Ihre 
Hände. Sie müſſen daher ganz genau wiſſen, wo 
Sie dieſen gewechſelt haben.“ 
„„Wenn ich mich nicht irre, habe ich ihn 
auf dem Bahnhof Friedrichſtraße gewechſelt, als 
ich nach Potsdam fuhr.“ 8 
„Wann war das?“ f 
„Das war am Donnerſtag vor dem Mord. 
„Und warum fuhren Sie nach Potsdam und 


In dieſem Augenblick brachte ein Schutzmann mit welchem Zug? 


eine verſchloſſene Depeſche, die Vollrad ſchnell öff⸗ 


„Ich fuhr mit dem D- Zug, und zwar zu 


nete und las. Er gerieth in ungeheures Erſtaunen einer kleinen Feſtlicheit meiner Kameraden vom 
und dieſes Gefühl prägte ſich auch auf feinem Ge- zweiten Garde⸗Feldartillerie-Regiment, deſſen Re⸗ 


ſicht aus. 
elegramm hielt, zitterte. Aber nur einen Augen⸗ 
blick dauerte die Erregung, dann faßte er ſich ſo⸗ 
fort, legte das Telegramm mit der beſchriebenen 
Seite auf ſeinen Schreibtiſch und fuhr unbefangen 
fort zu plaudern. 
So müſſen wir alſo ſehen, 


Er wurde blaß und die Hand, die das ſerveoffizier ich bin.“ 


„Sehr geſchickt, Herr Graf, das muß ich 
bekennen, ſehr geſchickt. Auf dem Bahnhof Friedrich⸗ 
ſtraße werden zu den D⸗Zügen täglich viele Tau⸗ 
ſendmarkſcheine gewechfelt. Nun wir wollen uns 
nicht weiter darüber unterhalten. Ich geſtatte 


daß Herr von Ihnen von Ihrer Braut Abſchied zu nehmen. In⸗ 


Scheiblingen uns vielleicht ſichern Aufſchluß geben | zwiſchen werde ich gehen, um Ihre Ueberführung 


kann“. 

Dann müſſen Sie ſich hr beei 
„Dann 1 Sie ſich aber ſehr beeilen 
Herr Kommiſſar, denn mein Schwager beabfichtigt, 
ſeine große Reife in den nächſten Tagen anzutreten.“ 


in das Unterſuchungsgefängniß zu veranlaſſen.“ 
Fortſetzung folgt.) 


Lichtluftbad Thorn. 


Saiſon vom 1. Mai bis 1. Oktober.]! 
Badekarten find in der Buch⸗ 


handlung von Golembiewskl, Altſt. 
Markt, und im Lichtluftbade zu haben. 


Badezeit für Kinder von 9—11 Uhr 
vormittags und 6—8 Uhr nachmittags. 


Ad. Kuss, Thorn, 


Schillersr. 28, 

Spezialgeſchäft 

Beerenweine, Südfrüchte und 
Obſthandlung, 


größtes derartiges Geſchäft am Platze, IE 


empfiehlt: 


Pa. Export-Apfelwein aus 


Reinetten: ? 
Ein etwas hochfarbiger, Tohlenfänre- 


reicher, geſunder Apfelwein mit milder F 


Säure und gutem Fruchtbonquet. 
Fl. ca. ⅜ Ltr. exkl. 35 Pf., 10 Fl. 


3 Mk. und Champagnerfl. exkl. 40 Pf., f 


10 Fl. 3,50 Mk. 
Johannisbeerwein roth: 


Ein tadelloſer, feurig⸗ſüßer Beerenwein, 
der eine in jeder Hinſicht gelungene 
Imitation von Südwein darſtellt. 


Fl. 5 ¼ Ltr. exkl. 80 Pf., 10 Fl. 


7,00 M 


Jobannnisbeerweln weiss: 


Die Qnalität iſt dieſelbe wie rother 


Johannisbeerwein, durch die goldgelbe 


Farbe und die milde Säure fild- 
ländiſchen Trockenbeerweinen 
ähnlicher. 


7. 


Erdbeerwein: 


Ein leichter, mäßig ſüßer Erdbeerwein 


mit angenehmem, nicht zu ſtark Hervor- | £ 


tretendem Bonquet. 
Fl. ca. / Ltr. exkl. 1 Mk., 10 Fl. 
9,00 Mk. 


Stachelbeerwein: 
Ein ſchwerer, körperreicher, ſüdwein⸗ 
ähnlicher Stachelbeerwein, in welchem 
die krautige Art junger Stachelbeer⸗ 
2 ganz 8 iſt. 
Fl. ca. ¼ Ltr. exkl. „10 Fl. 
00 Mk. g 8 


heicdlelbeerwein süss: 


Ein feuriger, entfernt an Portwein 
Ban Heidelbeerwein. 

Fl. ca. ¾ Ltr. exkl. 75 Pf., 10 Fl. 
7.0 Ml. 8 


heidelbeerwein herb: 
Ein geſunder, nicht ſüßer, mäßig herber, 
rothweinähnlicher Heidelbeerwein von 
guter Farbe und ausgeprägtem Heidel⸗ 
beerbonquet. 8 

Fl. ca. ¾ Ltr. exkl. 75 Pf., 10 Fl. 
7% Ml. 

Sämmtliche Weine find garantirt 
rein und von ganz hervorragender 
Qualität und dürfen für Kranke, Re⸗ 


konvaleszenten und Geſunde als ſehr 


empfehlenswerth bezeichnet werden. 

Ueber 
Analyſen, Gutachten von Autoritäten, 
eingeführt von königl. Kliniken und 
Lazarethen. 


22 goldene und silberne 


Friſchen 


Pfund 65 Pf. my 
offerirt, fo lange der Vorrath reicht, 


Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtr. 26. 


ww 


Lemon-Squash, 
alkoholfreies, erfriſchendes Tafelgetränf, 
in Pateutflaſchen A 10 Pf., offerirt 
A. Mogilowski, 

Culmerſtr. 9. 


5 Chrigtophlack 


a 
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bewährt, 5 
sofort trocknend n. geruchlos, A 
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a 
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nußbaum u. granfarbig. 


1 Paul 


Bettfedern⸗ 
Reinigungs⸗Anſtalt 


Anna Adami, 
Gerechteſttaße 30. 


in meiner Wohnung und nach⸗ 


genommen. 


für Obſtweine und ! 


noch > 
Fl. ca, ¼ Ltr. exkl. 80 Pf., 10 Fl., 
1 7 Te * Pf., 10 Fl, 


Zahn⸗Atelier 


von 


Emma Gruczkun. 
Alle Arbeiten unter Garantie, 
Schouendſte Behandlung. 
Gerberſtraßte 31, II. im Hauſe 
des Herrn Kirmes. 


Konkurs⸗ ante Waaren⸗Ausbe kauf . 


Ausserordentlich günstige Gelegenheit zur 
Beschaffung eleganter Herren- und Knaben-Garderoben. 


Die Waarenbestände 


„Schendel“ Konkursmasse 


| werden, um ſchnell damit zu räumen, von heute ab zu 


ganz enorm billigen Preisen "@g 


ausverkauft. 


* * Sioffreste à u 


paſſend für Anzüge und Paletots 
nau staunend billigen Preisen. 


Thorn © Bteiteſtraße 37. 


| BE RATE Fee 16. 7. zu vermiethen Gerberſtr. 18, 


Zurſickgeſetzte 
Notenstücke 
von 5 Pf. an. 
Gartenlauben, 
in Jahrgängen gebunden, 

ſehr gut erhalten, 
jeder Band für 2,50 Mk. 
E. Golembiewski, 


f As nens ınJ onna jun EB 
Nesse deen eee HIU een RZ cee deen Funden 


Nur allein zu haben bei 
Anders & Co. 


iſt 
„Blattein.“ 
Sicheres 
Mittel gegen Schwaben ꝛc. 


| Der Verkauf findet nur gegen Baarzahlung Stall. 


2 RER IR ET EEE EN ART al r 5 ARE 8 72 
r e r Dad 9 BO EN, 2 N 
ar 8 a eee 8 . EEE 5 


Das zur 1 
Wiadislaus Stankiewiez’iden Konkursmaſſe 
gehörige 


Waarenlager 


Gerberstr. 29 Gerberstr. 29 
(gegenüber Café Kaiſerkrone) 


Fernsprecher 231. HORN Coppernikusstr. 7. 


General- Vertretung 
der 
Aktien-Gesellschaft Brauerei Ponarth, Königsberg i./Pr., 


Aktien-Gesellschaft Brauerei Reichelbräu Kulmbach i./B., 
Brauerei zum Spaten (Gabriel Sed Imayr) München 


1] Biergrosshandlung, von Richard Krüger, 


100 Aerzte » Zengniffe, | 


geck-Honig — 


Aufträge werden vormittags 


mittags nur in meiner Anſtalt, BE | ML. 
Culmer Vorſtadt 10, entgegen⸗ "=, 


beſtehend in 


Zigarren, Zigaretten und Tabaken 


wird, um zu räumen, 


für jeden nẽnr aunehmbaren Preis ausverkauft. 


* Authraeitkohlen. 38 


Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß ich den Alleinverkauf 
meiner 
—— Authraeitkohle ———>— 


für die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen der Firma 


H. Wandel, Danzig, 


übergeben habe, welche die Kohlen zu meinen Originalpreiſen abgiebt. 
8 Im Bedarfsfalle bitte ſich an genannte Firma wenden zu wollen, 
welche mit Offerten und Muſtern zu Dienſten ſteht. 
ie Hochachtungsvoll 
B. Wagner, Anthraeitwerk, 
Stettin — Berlin. 


und Teppich⸗ Lager 


muß 


schleunigst 


zu jedem annehmbaren Preiſe verkauft werden. 


Iban. S. David Mad 


N i Mittags von 1 bis 2 Uhr geſchloſſen. 
von jedermann leicht anwendbar, 91 8 = e EEE 

a gelbbraun,mahngoni,eichen, A | 212 7 72 2 
e anilien-Trirersal-Tähnasehinen 
F Franz Christoph, Berlin. &|# 


8 Allein echt in Thorn a & 
7 bei a 
Weber. ?IE 


mit den vollkommeunſten und ſinnreichſten Apparaten 
zum Stopfen, Sticken, Säumen, Kappen, 
Sontachiren und Schnnrannähen. 


Einfachſter Mechanismus. 
Vorzüglicher Perlſtich. : 
Leichteſter geräuſchloſer Gang. 
Unbegrenzte Dauer. MB 
ee 5 Jahre Garantie! 
Familien ⸗Verſandt⸗Maſchine 55 Mark. 


Bernstein & Comp., 


Königsberg, Kneiph. Langgasse 44. 
Filialen: Danzig, Elbing, Bromberg, Thorn. 


7 


hberricafl, Wohnung, | Herefchniiihe. Wohnungen 


d 8 3-4 Bimmer nebſt Zubehör, Badeſtube] von je 4 Zimmern, Badeſtube und 
Bromberger Vorſtadt, Schulfte. 20,1 2c,, hochpart., ev. mit Pferdeſtall und reichl. Zubehör, im Parterre und 1. 


hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, Bürſcheuſtube, ſogleich oder 1. Oktober] Etage, im Neubau Mellienſtr. 86 


Vorgarten vom 1. 


1902 zu verm. zu vermielhen 


Friedrichſtr. 6. Lab I. 10. zu vermiethen. 


Friebrſchſtraße 8 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


offerirt folgende Biere in: Fässern, Bierfass-Automaten von ö u. 10 Ltr. Inhalt u. Maschen. 


in Bierfass-Automaten: 


n 
TS 


2 
a 1 
5 


find einige Schuppen, Tiſchlerei, 
Pferdeſtälle, Lagerplätze, letztere 
mit auch ohne Lagerränme, und ein 
freiſtehendes 


Komptoirgebäude, 


enthaltend 5 heizbare Räume (auch 


Mein Leinen, Miche, Onrdinen- 


für andere Zwecke geeignet), getheilt 
auch im ganzen zu vermiethen. 
Bruno Ulmer. 
Ein Laden 
nebſt Arbeitsraum und Wohnung 


per 1. Oktober a. c. zu vermiethen. 
| A. Giückmann-Kaliski. 


bin Laden und Wohnungen 
v. 1. Oktbr. zu verm. Coppernikusſtr. 9. 
Zu erfragen in der Möbelhandlung 
Adoph W. Cohn, 
Heiligegeiſtſtr. 12. 
Einen geräumigen 
peicher 


in der Gerechteſtraße zu vermiethen. 
Näheres durch 


Herrſchaftliche 


Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Küche 
und Zubehör, welche z. Zt. von 
Frau Hauptmann Diener be⸗ 
wohnt wird, iſt in unſerem 
Hauſe Bromberger⸗ und 
Schulſtr.⸗Ecke, 1. Etage, vom 
1. Oktober 1902 ab zu ver⸗ 
miethen. 
; €, B. Dietrich & Sohn. 


iſt im III. Geſchoß eine Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus 4 Zimmern, Küche, Neben⸗ 
gelaß, Badeſtube zc., zum I. Oktober 
zu vermiethen. Näheres beim Portier. 


— —— — — er zu 
Hofwohnungen z. verm Baderſtr. 5. 


Hüttner & Schrader. 3 


mem 


Lagerbier 5 Ltr. 


N 


Grätzerbier 30 Flaschen 


Lagerbier 25 Flaschen 


2 Vorderz., eignen ſich zu Komptoir⸗ 
zwecken, 1 Wohnung, 2 Stub., Kab. 
u. Küche, 1 Wohnung, 1 Stube, Kab. 
u. Küche, 1 Kellerraum, eventl. für 
Handwerker geeignet od. als Lager⸗ 
raum, zu vermiethen. 

L. Günther, Culmerſtr. 11. 


Valkonwohnung 


im zweiten Stockwerk des Hanſes Ka- 
tharinenſtr. 1, am Wilhelmsplatz, 


beſtehend aus 7 nach vorn gelegenen, 
hellen Zimmern und Zubehör, Gas⸗ 
und Badeeinrichtung, iſt vom 1. Ok⸗ 


tober d. Js. oder früher zu vermiethen 
C. Dombrowski. 


Familienwohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 


Zubehör, find im Hofgebände unſeres 


Hauſes Breiteſtr. 37, 1. u. 2. Elg. | # 
ſofort reſp. 1. Oktober er, zu ver⸗] 


miethen. Miethspreis je 380 Mark 
jährlich ws Nebeuabgaben. 


Schulſtraße 22 
iſt eine Hochparterre⸗Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 3 Stuben, 
1 Sberſtube, Veranda, Vor⸗ 
gärtchen und Zubehör, für 490 
Mark zum 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. 


2. Etage, beſtehend aus 8 Zimmern, 
allem Zubehör, Badeeinrichtung und 
Dampfheizung, vom 1. Oktober er. zu 
vermiethen. Auf Wunſch Pferdeſtall 
und Wagenremije. Näheres zu er⸗ 
fragen bei Max Pünchera, 


Brückenſtraße 11. 
Neuſt. Markt 23 


find ein Laden mit auſchließender 
Wohnung u. herrſchaſtliche Wohnungen 
vom 1. Oktbr. er. z. verm. Zu erfr. 
bei Carl Kleemann, Gerechteſtr. 15/17. 
renndl. Hofwohnung, 3 Zimm., 
PR u. Bubeh,, 2 Aufgänge, für 360 
Mk. von ſof. od. 1. 10. zu vermieth., 
ſowie Hofwohuung, 1 Stube und 
Küche, und ein gr. Lagerkeller. 


Königsberger Ponarther Märzenbier 5 Ltr. 
Königsberger Ponarther Bayrischbier 5 Ltr. 
Kulmbacher Reichelbräu Exportbier 5 Ltr. 
Münchener Spatenbräu Exportbier 5 Ltr. 


1 Wohnung, 5 B., Küche n. Zub., 


Hühner 


. B. Dietrich & Sohn. . 


JGeſichtspickel, 
Hautröthe, Runzeln, Blütchen, 


Raphael Wolf, Seglerſtr. 25. M. Zim. u. K. u. B 
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in Flaschen: 4 
Königsberger Ponarther Märzenbier 30 Flaschen 
Königsberger Ponarther Bayrischbier 30 Flaschen, 
Kulmbacher Reichelbräu Exportbier 18 Flaschen . 
4 Münchener Spatenbräu Exportbier 18 Flaschen 
Porter (Barclay Perkins & Co., London) 10 Flaschen „ 3,50 Mk 
4 Pale-Ale, Allsopp & Sons, London 10 Flaschen. . . 4 


SE 
a2 RETTET 


chinen 

aller Syſteme 

werden fanber und billigſt reparirt. 
A.Krölikowski, Mechaniker, 


Coppernikusſtr. 41, I, 
eee 


liegen- 
Fänger, 


garant. sicher fangend, 
à 5, 10 und 15 Pf. 

Thorn, Justus Wallis, 
Papierhdlg. 


— Fend 
Berblüfend! 
ft die vorzügl. Wirkung d. Nadebeuler 
v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden, 
Schutzmarke: Steckenpferd, 
gegen alle Arten Hautunreinigkeiten 


n. Hautausſchläge, wie Miteſſer, 
uſteln, Finnen, 


Leberflecke ꝛce. 
a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 
J. M. Wendisch Nehfl., Anders & Co. 


Baderſtraße 24 


find zwei zuſammenhängende un⸗ 
möblirte Zimmer, Hof, 1. Etage, vom 
1. Oktober er. zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 


3 große Zimmer, ſowie ein Lager⸗ 
keller und ein Speicherraum ſo⸗ 
gleich z. verm. Brückenſtr. 14, J. 

Eine kl. freundl. Wohnung, 
Zimmer und Kabinet fofort zu ver⸗ 
miethen Culmerſtr. 15. 

Daſelbſt ſind gebranchte Möbel zu 
verkaufen. 


* 7 7 1 L 
Möbl. Zimmer Szrrbandir a n. 


3. U. Bacheſtr. 13. 
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